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Oer Tauchbootkrieg.
Unsere U-voote an der Krbeil.

XV. T.-B. London, 23. Febr . (Meldung des Reuterschen
Bureaus .) Vier Verwundete und zwei Tote von der Be¬
satzung des Dampfers „John Miles (687 Br .-R.-T.)
aus London wurden gelandet. Der Dampfer ist von einem
Unterseeboot versenkt worden. Die übrigen 14 Mann der
Besatzung werden vermißt . — Von der Besatzung des ver¬
senkten Dampfers „R o s a l i e" aus Cardiff sind 21 Mann,
darunter sämtliche Offiziere , ertrunken . Der Kapitän , der
erste Maschinist und zwei Mann der Besatzung des Dampfers
„Corso"  aus Cardiff wurden von einem deutschen Unter¬
seeboot gefangen  genommen , das den Dampfer darauf
versenkte.

W. T.-B. Amsterdam, 23. Febr . Nach einer Londoner
Meldung eines hiesigen Blattes wurde der holländische
Dampfer ..Ambon" (3598 . Tonnen ) am 21. Februar von
einem deutschen Unterseeboot angehalten und versenkt.

XV. T.-B. Bern , 23. Febr . „Temps " meldet aus
Boulogr.e: Die Fischdampfer „Nr . 989" und „Nr . 2979" wur¬
den am 19. Februar von einem Unterseeboot versenkt.

XV. T.-B. London, 23. Febr . (Reutermeldung .) Drs
Fischerfobrzeug „Z i r o o t" ' aus Lowestoft ist am 13. Febr.
von einem Unterseeboot versenkt worden. — Lloyds meldet:
Der englische Dampfer „Perseus" (6728 Tonnen ) wurde
versenkt. DaS Fifchcrfahrzeug „K. L. M." wurde versenkt. —
Die Fisckerbarken „Monarch " und „Emereh"  sind ver¬
senkt worden. — Der schwedische Dampfer „S ko gl and"
und die Gcelette „Teewyn"  sind versenkt worden.

XV. T.-B. Bern , 23. Febr . Aus einem Tagesbefehl des
Marir .eministeriums geht hervor, daß das französische Schiff
„Algerie"  versenkt worden ist. (Es gibt drei französische
Schiffe dieses Nomens von 4035, 3386 und 2491 Tonnen.
Schriftl .)

XV. T.-B. London, 24. Febr . (Drahtbericht .) Der eng¬
lische Dampfer -Belgian" (4588 Tonnen ) ist versenkt wor¬
den. — Der englische Dampfer „Natschfield"  und die
englische Bark „Inder an Id" (1416 Tonnen ) sind versenkt
worden.

5 Amerikaner auf dem versenkten „Skogland ".
XV. T.-B. Washington, 23. Febr . (Meldung des Reutec-

schen Bureaus .) Den Blättern zufolge berichtet der ameri¬
kanische Konsul aus Barcelona , daß sich an Bord des ver¬
senkten Dampfers „Skoglaild" fünf Amerikaner  be¬
fanden. ,

Wachsende Beunruhigung in England.
XV. T.-B. Bern, 23. Febr. Bezeichnend für die immer

stärker werdende Unruhe' in England über die Folgen des
Tauchboctkrieges ist eine Korrespondenz des Londoner Mri-
arbeiters des „Messaggero' , worin es heißt : Wenn morgen,
um etwas Unwahrscheinliches anzunehmen , die deutsche
Blockade gegen Euglend so vollständig  und wirkungs¬
voll werden sollte wie die Englands  gegen Deutschlano
so würde sich England in einer viel schwierigeren
Lage befinden als Deutschland, weil die Lebensmittelpro¬
duktion in England viel geringer ist als in Deuffchland.

Um ru günstige Folgerungen aus dieser Feststellung zu
verhüten , steht sich der Londoner Mitarbeiter des „Mefsag-
gero" zu dem Geständnis genötigt, die englische  Blockade
habe das erhoffte Fiel nicht erreicht, Deutschland aber, das
noch imv'er die mächtigsten Heere aufstellen und unterhalten
könne, dürfe nicht hoffen, in den zur Entscheidung notwen¬
digen wen,gen Monaten das zu erreichen, was England in
30 Monaten  seiner ungleich wirksameren Blockade nicht
habe erzielen können.

England kann keine Zeit mehr verlieren.
— Berlin , 24. Febr . (zb.) Die englische Regierung läßt

laut „L.-A." in allen Zeitungen ein Inserat erschienen, in
dem es heißt : Schiffe  bringen das Hammel- und Ochsen-
sleisch, und das Frühstücksbrot wird aus Getreide hergsstellt,
das in Schiffen nach England befördert wird. Ohne diese
Nahrungsmittel müssen die Engländer verhungern.  Die
Deutschen bauen Unterseeboote, um unsere Schiffe zu ver¬
senken. Sie hoffen, den Krieg dadurch zu gewimren. Eine
Nation ohne Nahrung  kann nicht kämpfen und nicht
leben. Mehr Schiffe  müssen gebaut , mehr Nahrungs-
inittel erzeugt  werden . Jeder Mann zwischen 18 und
61 Jahren muß sich jetzt freiwillig  melden für den
nationalen Dienst.  Wir können keine Zeit  ver¬
lieren.

Dir beabsichtigte Stockung.
XV. T.-B. Genf, 23. Febr . Die Genfer Vertreter der

großen Versicherungsgesellschaften, die mit den europäischen
neutralen Staaten und auch mit den russischen und englischen
Versicherungsgesellschaften in einem engen Zusammenhang
stehen, bi richten, daß im Laufe der letzten Woche neutrale
Schiffe die Hären nicht verließen,  da die Be¬
satzungen sich weigerten,  an Bord zu gehen. Im Lause
der letzten Woche wurden außerdem von den Seeversiche-
rungsgesellschaften, nicht nur in Genf, sondern auch im Aus¬
lände, mrcb den bei den Genfer Vertretern eingelaufenen Be¬
richten keinerlei Seeversicherungen abgeschlossen.

Lloyd George über die Tauchbootgefahr.
Einfuhrbeschränkungen und andere Gegenmaßnahmen.

W . T.-B. London, 23. Febr . (Reutsrmeldung .)
Lloyd George betonte in seiner Rede im Unterhaus die
große Wichtigkeit der S chi f f s r a u m f r a ge und
tagte, daß eine Million  Tonnen britischen Schiffs¬
raumes Frankreich  zugewiesen worden sei und
außerdem ein beträchtlicher Teil der britischen Tonnage
Rußland und Italien.  Gegen die Tauchboots¬
gefahr könne man mit drastischen Maßregeln Vorgehen,
aber es seien auch sofortige und rückslchtstoseMaß¬
regeln notwendig, um das Problem der Tonnage
zu lösen, das d?m Lande große Opfer auferlegen würde.
Lloyd George sagte, der s chl i e ß l i che Erfolg  der
Sache der Alliierten hänge von der Löiung der
Schiffsraumschwierigkeiten  ab . Nach allen
Abzügen sei nur ungefähr die Hälfte  der englischen
Tonnage für die gewöhnlichen Erfordernisse verfügbar.
Während vor dem Kriege jedes Jahr Schiffe mit
einem Gesamtautzmaß? von 50 Millionen Tonnen in
britischen Häfen angekommen seien, sei diese Zahl jetzt
auf 30 Millionen Tonnen herabgesunken,  und
zwar ausschließlich infolge der Überweisung von Schif¬
fen für die kommerziellen und militärischen Erforder¬
nisse der Alliierten.  Die Regierung hoffe, Mittel
zu finden, um den Unterseebooten wirksam entgegen-
tveten zu können. Sie würde sich aber einer sträf¬
lichen Torheit  schuldig machen, wenn sie ihre
Politik ohne weiteres auf der Annahme aufbaue , daß
sie diese Hoffnung  werde erfüllen  können . Ein
guter Teil der Tonnage sei versenkt  worden , und es
sei zu erwarten , daß noch weit mehr versenkt
werden würde, ehe die Gefahr überwunden werde. Die
Einfuhr von Bauholz  müsse dadurch vermindert
werden, daß man französischesBauholz für die Armee
und britisches für Grubenstützen verwende. Eine aus¬
giebigere Gewinnung britischer Erze, die allerdings ge¬
ringeren Gehalt hätten , werde die Erzeugung außer¬
ordentlich steigern.

Lloyd George befaßte sich sodann mit der Frage der
Lebensmittelerzeugung  im _eigenen Lande
und wies auf die Notwendigkeit hist, die Farmer dazu
zu veranlassen, Getreide anzubauen . Die Regierung
würde deshalb die Weizenpreise bis zum Jahre 1920
garantieren , für die Arbeiter Mindestlöbne scstsetzen
und die Erhöhung des Pachtgeldes verbieten . Durch
alle diese Mittel könne beträchtlicher Schiffsraum ge¬
spart werden. Aber diese Ersparnis würde erst später
eintreten . Inzwischen werde der Schiffsrauni drin¬
gend benötigt . Deshalb müsse die Papiereinsuhr
um die Hälfte vermindert werden. Die Einfuhr aller
wesentlichen Nahrungsmittel würde uneingeschränkt
bleiben, aber die von gewissen Früchten entweder ver¬
boten oder stark eingeschränkt werden. Kohlensäure,
Mineralwässer und indischer Tee würden nicht ins
Land dürfen : indischer Tee würde auf eine bestimmte
Menge herabgesetzt werden. Große Vorräte von Kaffee
und Kakao seien im Lande ; die Einfuhr würde also
vorläufig aufgehoben werden. Das Land müsse inehr
von heimischem Fleisch imd anderen Nahrungsmitteln
leben. Die Reaierung hoffe mit allen diesen Beschrän¬
kungen über 900 000 Tonnen Einfuhr jährlich zu er¬
sparen. Außerdem müsse die Einfuhr sehr vieler In¬
dustrie-Artikel aufhöreu . Durch Einschränkung der
Biererzeugung allein würden 900 000 Tonnen jährlich
frei werden. Eine entsprechende Vermiriderung der
Erzeugung von Spirituosen sei geplant . Wenn dieses
ganze Programm dnrchgefUhot werde, so könne er ehr¬
lich versichern, daß England auch den schlimmsten
Eventualitäten  entgegenqehen könne.
Keine Kaffee-Einfuhr mehr nach England.

XV. T .-B. London, 23. Febr . (Reuter . Unterhaus ) Lloyd
George  sagte in seiner Erklärung , daß die Einfuhr von
Kaffee und Kakao vorläufig eingestellt  würde.

XV. T.-B. London, 24. Febr . (Drahtbericht .) Im wei¬
teren Verlaufe der Unterhaussitzung kündigte Lang im Namen
von Lloyd Georges an , daß die Einfuhr von Rum gänzlich
verboten  werden würde, da grcße Vorräte vorhrüden
seien, während die Einfuhr von Wein und anderen geistigen
Getränken gegen 1913 um 75 Prozent herabgesetzt würde.
Ein Lebensmittelausfuhrvrrbot in England.

XV. T .-B. London, 24. Febr . (Drahtbericht .) Durch könig¬
liche Verordnung ist die Ausfuhr von Kakao, Kaffee und Obst,
ausgenommen nach Holland,  sowie von Honig, Fett,
Margarine , allen Fleischsorten, Kartoffeln , Mehl, Geflügel,
Wild und Vieh nach dem Ausland verboten worden.

Gegen die Prämien auf Unterseeboote
in Frankreich.

XV. T.-B. Bern , 24 Febr . (Drahtbericht .) Der «Exel-
sior" wendet sich gegen den von einigen Deputierten eingc-
brachten Antrag auf Gewährung einer Prämie von 500 000
Franken an die Besatzung jedes Schiffes , das ein Unterst
boot per senkt, und erklärt, Bauern , Arbeiter , das Volk

dächten, wie groß  doch die Unterseebootsgefahr sein müsst,
wenn man denen, die sie bekämpfen sollen, so viel Geld biete.
Die Erklärungen der französischen und der englischen Regie¬
rung zur Unterseebootsgefohr hätten die öffentliche Meinung
etwas gehoben; jetzt müsse man aber von neuem befürchten,
daß die Bevölkerung in Schrecken gerate.

Die gewollte Wirkung in spanischen Häsen.
Einstellung der Ausfahrt.

XV. T.-B. Berit, 23. Febr . Das „Journal des Döbats"
meldet aus Barcelona,  daß die Compagnie Trans-
mediterranee , die 55 Dampfer besitzt, beschlossen habe,
die S chi f f a h r t nach dem Ausland e i n z u st e I l e n und
die gm ze Handelsflotte in Barcelona und Valencia zu-
sammenzuziohen. Der Dampfer „Antonie F e r r e r ",
der nach Cette  abrcisen sollte, sei angewiesen worden, in
Valencia zu bleiben.

XV. T.-B. Madrid , 23. Febr . (Fuukspruch des Vertreters
des Wiener K. und K. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus .)
Das Blatt „Accion" meldet : Infolge der Versenkung des nor¬
wegischen Dampfers „Nordkap", der mit einer Ladung Elfen
von Bilbao nach Frankreich unterwegs war, durch ein Unter¬
seeboot, haben andere Dampfer mit der gleichen Ladung und
Bestimmung die Ausreise eingestellt. — Das Blatt „ABC"
meldet aus Valencia,  daß zwei schwedische Frachtdampfer
die Ausfahrt verweigern. — Die Vorbereitungen , betreffend
die Einrichtung eines regelmäßigen Schiffsverkehrs zwischen
Valencia  und C e t t e,  nehmen einen guten Verlauf.

Ausfahrt holländischer Schisse ans der
zugestandenen Nordsecroute.

XV. T.-B. Rotterdam , 23. Febr . Mehrere hiesige Reede¬
reien verproviantieren ihre für Nordamerika  bestimmten
Dampfer und machen sie zur Abreise fertig . Die Schiffe
werden höchstwahrscheinlich ihre Reise längs der neuen
Nordroute  über Halifax antreten . Das neue Leuchtschiff,
das bei der Doggerbank vermrkert wird, ist bereits an seinem
Bestimmungsort eingetroffen.

Eine neue Gesamtarbeitseinstellung der
dänischen Seeleute?

XV. T .-B. Kopenhagen, 23. Febr . Die dänischen Matrosen
auf den Schiffen für Jnlaudsfahrten haben heute die Ein¬
stellung der Arbeit für den koininenden Donnerstag auge¬
kündigt. Wenn bis dahin keine Einigung  gesunden ist,
so würde der Beschluß der Matrosen der Einstellung der ge¬
samten  dänischen Schiffahrt gleichkommen. Über den
Grund des Abbruchs der Verhandlungen verlautet , daß die
Reeder sich bereit erklärt haben, den Besatzungen von Schiffen,
die Ausfuhr nach England  besorgen , außer der höheren
Lebensversicherung eine Erhöhung der bisherigen Kriegs-
z u I a g e n um 50 Prozent zu bewilligen. Da aber die Ver¬
treter der Seeleute au der Forderung auf Erhöhung der
Kriegszulagen auch für Jnlaudsfahrten  festhielten und
es im übrigen abgelehnt haben, für in Auslandsfahrt beschäf¬
tigte Dampfer ein besonderes Abkommen zu schließen, wur¬
den die Verhandlungen nach zweistündiger Dauer abgebrochen.
Die schwierige Lage der dänischen Schiffahrt kam an der
beutigen Aktienbürse in einem bedeutenden Ku r s s a I l,
namentlich für Schifsspapiere, zum Ausdruck.

Der Sachverhalt bei der Torpedierung des
schwedischen Schisses ».Hugo Hamilton ".
XV. T .-B- Berlin, 23. Febr. In der nordischen Presse findet

sich eine Reche von heftige,, Auslassungen über die Torpedierung
des schuedischen Segelschiffes „Hugo Hamilton ". Wie wir
von zuständiger Stelle hören, gehen diese Äusserungen von einer
falschen Voraussetzung  aus . „Hugo Hamilton" ist garuicht
'orpediert, sondern vor Ablauf der im Sperigeviet für neutrale
Schiffe vorgesehenen Schonstist nach Prise nee  cht angehalten
und behandelt worden. Bei der Umersuchung stellte cs sich heraus,
daß das Schiss mit absoluter Konterbande  auf dem Wege
nach K : r kw a l l , also einein feindlichen Hafen, war. Schisse,
die aüsoluic Konterbande nach feindlichen Zwischenbästn bringen,
werden aber noch der deutschen Prisenordnung, die darin der Lon¬
doner Erklärung folgt, so angeseben, als ob sie ihre Bannware zum
Feinde bringe:-. Der deutsche Kommandant hat also im Einklang
mit der Priscnordnungund dem Völkerrecht gebandelt, wenn er das
Sik-iff nach dem Ausfall der Untersuchung aufgebracht und, da die
Einbringung unter den gegebenen Verhältnissen nickt niöglich war,
nach Rettung  der Besatzung versenkt hat. Die Besatzung des
Seglers , Hugo Hamilton" ist nach telegraphischer Nachricht von
einem norwegischen Danipser ausgenommen und in Funchal
(Madeira) gelandet worden.

*

Die Heimreise des Botschafters Grafen
Bernstorff.

Noch keine Nachricht über den Dampfer „Frederik VIII ."
XV. T.-B. Kopenhagen, 24. Feör . (Drahtbericht .) Die

Bereinigte Taripfschiffahrtsgesellschaft ist noch immer ohne
Nachricht, ob der Dampfer „Frederik  VIII ." bereits
Halifax verlassen hat . Seit seiner Abreise aus New Uork ist
bereits eine Woche verstrichen; seitdem ist kein Telegramm
über den Dampfer bei der Reederei eingetroffen . Es wird
angenommen . daß der Dampfer bereits Halifax verlassen h t
r-nd daß die Drahtnachricht hierüber von der englischen
Zensur zurückgehalteu  wird . Wie jetzt festgestellt
ist, bringt der Dampfer Post nicht mit . Unter den Reifenden

. befindet fick auch eine Anzahl von Skandinaviern.
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Das amerikanische Bersuchungsschisf

„Rochester" dicht Var der deutschen Sperre?
Nr . Berlin , 24. Febr . (gb.) Der Pariser Vertreter der:

Kerr -Steamship -Company . der der Dampfer „Rochester" ge¬
hört, erklärt im Pariser „Herald ", daß dieses am 10. Febr.
von New Wort  abgefahrene Schiff innerhalb der nächsten
48 Stunden  das deutsche Sperrgebiet durchfahren werde.
Der Dampfer ist 4050 Tonnen groß und wird geführt von
Kapitän Kokritz. Unter der Besatzung find Amerikaner . CP
ist unwahrscheinlich , daß der Dampfer „Orleans " ihn be
gleitet , da letzteres Schiff viel langsamer und kleiner ist.

Taft gegen Pe bestochene Kriegshetzpresse.
' W . 1 .-8 . Bern , 23. Febr . Lyoner Blätter geben einen
Washingtoner Funkspruch vom 22. Februar wieder , nach
welchem Expräsident Taft,  der Führer der Friedensliga , in
New Fort eine scharfe Rede gehalten hat, in der er erklärte,

.es gebe in den Vereinigten Staaten eine bestochen:
Macht,  gegen die man ankämpfen müsse.

Dir inneren Schwierigkeiten der Union.
20  Brandstiftungen an einem Ort.

1 .-8 . New U»rk, 23. Febr . (Neutermeldung .) Die
Blätter berichten, dah in New Britain (Connecticut ), wo sich
zahlreiche Munitionsfabriken befinden , 20 Brände  aus¬
brachen, die offenbar auf B r a n d st i f t u n g zurückzuführen
sind. ES wurde der Belagerungszustand  verhängt.
In Noungstrwn (Ohio ) soll die Polizei ein Komplott entdeckt
haben , um eine große Fabrik für Panzerplatten  und
S t a h l:  o h r e, die sich dort befindet , in die Luft zu sprengen.

Einberufung des amerikanischen Senats.
W . T.-B. Washington , 24. Febr . (Drahtbericht . Amtliche

englische Meldung .) W i l s o n hat entschieden, den Senat
zu einer außerordentlichen Tagung  zum 6. März
einzuberufen.

Der gerichtete Medensprophet.
Eine neutrale Aburteilung.

Wir lesen im „Züricher Tag es - Anzeiger"
vom 7. Februar:

Aus der Friedenstaube des Herrn Wilson,  dem
Präsidenten der Vereinigten Staaten , ist rasch eine
Ente geworden und der Ölzweig,  den er uns mit so
großem Wortschwall senden wollte, hat sich in eine
Distel verwandelt.

Die mühsamen Unterhandlungen , die Deutschland
nut Herrn Wilson wegen der Anwendung der Untersee-
boote zu führen gezwimgen war und die auch für uns
Neutrale höchst peinliche einseitige Stellungnahme des
Herrn Wilson nt dieser ganzen Frage ließen schon
langst einen Einblick gewähren in die Stellung , die

Wilson gegenüber den beiden Mächtegruppen' tat-
sachlich ernnnmnt : gegenüber der einen ein vollständiges
Laisser faire uni Laisser aller , gegenüber der ande¬
ren stets bemüht, das fadenscheinige und schon längst
an allen Ecken und Enden durchlöcherte und zerrissene
Mäntelchen des Völkerrechts auszuhängen , wenn es sich
darum handelte, diese zugunsten der anderen in ihrer
Bewegungsfreiheit einzuengen und zu hemmen: — Nur
die Langmut und Selb st über Windung der
deutschen Regierung  ist denn auch „schuld"
daran , daß Herr Wilson nicht schon längst in den Fall
kam, seine Karten osten hinzulegen und wenn er es
nun heute tun muß, so darf man der deutschen Regie¬
rung auch vom Standpunkte der Neutralen in Europa
aus Dank wissen, daß sie endlich einmal klare Situation
geschaffen und den amerikanischen Quertreibereien nun-
mehr ein Ende bereitet hat . —
■ Mit der Verkündigung der deutschen Unterseeboots-
blockade mußte nun Herr Wilson offen Farbe be¬
kennen  und es ist gut so. Nun wissen es endlich auch
diejenigen, dre hinter den Posounentönen vom Ozean
.drüben immer noch etwas anderes srichten, wie der
Friede genreint war , den uns Herr Wilson servieren
^̂ ^ ^ ^ ^ n^ ^ ri ^ de^ ohne Sieg,  nie er  euphe

Nus Kunst und Leben.
* Abend moderner Komponisten und Dichter. Im ungc-

heizten Kasinosaal hatte sich gestern abend eine sehr zahlreiche
Zuhörerschaft eingefunden . Das Programm erschien vielver-
sprechend, die Namen der Künstler boten die nötige Gewäbr
für angenehme Stunden . Herr Tester eröffnete den Abend
mir dem Vortrag kurzer lyrischer Gedichte unserer Modernsten.
Franz Werfel , Else Lasker -Schüler , Rene Schickele, Gg . Heim,
Raoindranath Tagore , Reiner Maria Ricke, sie alle kamen zu
Wort . Wie der Vortragende in einer kurzen Einleitung be¬
merkte : sie kommen nur allzu selten zu Wort, und er ver¬
suchte, sie dem Publikum zugänglich zu machen. Und >o
horterr wir denn in Worten , was die guten modernem jungen
Maler in Farben zu geben suchen. Müde , weiche Liebes-
lieber , gebrochene Farben , oder aber starke Worte , keck hinge¬
worfen , vor keinem noch so häßlichen Ausdruck zurück¬
schreckend, uns doch bezwingend durch die Anschaulichkeit und
Plastik der zuweilen grellen , aber doch zueinander stimmen¬
den Farben . Da wie dort etwas Krankhaftes , Nervöses , ein
heißes Suchen und d.xh das Bestreben , der Kunst zu dienen,
Kunst zu schaffen. Herr Tester verstand es , first jeder Dichtung
gerecht zu werden , sich in jede Stimmung hineinzufühlen , und
dank seiner guten Technik, die erstaunlichsten und wirksam¬
sten Abstufungen zu erzielen . Um nur zwei Gedichte her-
anszugreifen : Reiner Maria Rickes leise ironisches „Franen-
schicksal tauchte er in Halbdunkel , während einige Verse aus
Richard Dehmeks „Zwei Menschen" voll Schwung und hoch-
reißenden , Feuer zu eindringlichster Veranschaulichung ge-

idiehen . Zwischen diesen modernen Dichtern die Lieder
!moderner Komponisten : Max Reger , Gustav Akahier, Richard
-Strauß , Max v. Schilling , Heinrich Pfihner . Am Flügel in
bekannter Meisterschaft Kapellmeister Roth er  als Be¬
gleiter und als Vermittlerin Frau Pola.  Wie Frühlings-
ahnen zog eZ durch den Saal bei dem süßen Lerchengezwit-
scher. Ganz besonders sprachen an : „Marias Wiegenlied"
und „Waldeinsamkeit " von Reger und „Ich hört' ein Vöglein
locken" und „Gretel " von Hans Pfihner . Die beiden Künstler
mußten sich besonders zum «Schluß wieder und wieder für den

mrstisch sein Ding nannte — ein Friede mit der O h n-
mächtigkeitserklärung der Zentral¬
mächte,  wie es in Wirklichkeit hätte aussehen sollen.

Es berührte ja auch sehr Naive eigentümlich, daß
gerade aus dem Lande das Holz kommen sollte für das
Gerüst eines europäischen Friedens , aus dem bisher
an die eine Partei Blei und Erz in un¬
meßbarer Menge  geliefert wurden, um die an¬
dere bodigen zu helfen und die ja reckt eigentlich die
Ursache sind, warum der Krieg bis jetzt noch nicht zu
Ende gekommen ist. Ohne  amerikanische Waffen und
Munition und ohne amerikanisches Geld wären näm¬
lich die „anderen", d. h. die Schützlinge des Herrn Wil¬
son, schon längst zur Vernunft gekommen.
Allerdings ' für solche, die sich ein bißchen aufs politi¬
sche Musizieren verstehen, gaben die Flötenmelodicn aus
dem Weißen Hause auch eine gar zu seltsame Beglei-
tung ab zu den unermeßlichen Lieferungen von Mord¬
instrumenten , die keit Beginn des Krieges ohne Unter¬
laß über den Ozean nach englischen, russischen und fran¬
zösischen Häfen geleitet wurden.

Und nun endlich sollten diese einseitigen, allen
Neutralitätsbegriffen ins Gesicht schla¬
genden  amerikanischen Lieferungen em Ende
nehmen und siehe da und wirklich: auch das Flöten¬
spiel des Herrn Wilson verstummte. Er , der noch kurz
zuvor in so beweglichen, allzu bewegliä)en Worten vom
Jammer des Krieges gesungen und als der allein selig¬
machende Friedensvrophet  am Horizont auf-
stieg, er wird nun plötzlich zum Rufer im Streite,
der sich nicht scheut, die Möglichkeit einer Verlängerung
des Krieges in die Wagschale zu werfen — nicht etwa
deshalb , weil seine Friedensvorschläge von der einen
Seite , d. h. von der Entente , mit unerhörten Forderun¬
gen beantwortet worden sind, sondern deshalb, weil die
andere endlich gleiches Recht  für sich in Anspruch
nimmt , das Herr Wilson so huldvoll den anderen schon
längst zugesagt hat und weil durch die Jnanspruch-
nähme dieses gleichen Rechtes ein Frieden ohne Sieg
im Sinne des Herrn Wilson, d. h. eine Bodigung der
Zentralmächte , wahrscheinlich nicht mehr möglich sein
wird. — Es waren die P h a r i s ä e r und Schrift-
gelehrten,  über die sich die Schale des Zorns Jesu
Christi seinerzeit ausgoß . .

Betrachten wir den Beweggrund , der Herrn Wilson
zu fernem Schritt „verleitete", so bestärkt er in unbe-
schränkten, Maße die Meinung , die seine Haltung je-
dem einigermaßen Urteilsfähigen aufzwingen mußte
— nämlich die, daß Wilson unter ke i n e n U in¬
st ä n d e n ein aufrechtes Deutschland aus
dem Kriege hervorqehen lassen  wolle.
Denn in was unterscheidet sich denn eigentlich eine
Blockade , die mit Unterseebooten  durchge¬
führt wird , von einer solchen mit A u f - S e e b o o t e n?
Doch sicherlich in nichts. Mit der einen wie mit der
anderen wird bezweckt, das feindliche Gebiet von jeg-
sicher Zufuhr abzuschneiden— das haben die En t e n t e-
mäckte,  mit England an der Spitze und unter der
moralischen und materiellen Assistenz der amerikani-
scheu,Regierung, gegenüber den Zentralmächten in un-
erbittlichee Konsequenz  getan , mit einerKonse-
quenz, die nicht nur die Aushungerung  dieser
Mächte offen zum Ziele  hat , sondern die auch
gegenüber den Neutralen nur insofern gemildert wurde,
als das eigene Interesse erheischte. — Und nun sind die
Zentralmächte  im Begriffe , ganz das gleiche
Mittel  gegenüber ihren Feinden anzuwenden — nur
nnt betn Unterschiede,  daß sie es erst tun , nach-
dem ihre Bemühungen um entert annehmbaren Frie¬
den mit Hohngelächter und unverschämten Zmnntun-
gen zurückgewiesenwurden — und es ist nun a u s g e-
rechnet Herr Wilson,  der nicht mehr „nach-
kommt", und der scheinbar nicht einzusehen vermag,
daß im Prinzive kein Unterschied ist, sondern höchstens
in der Methode. — Aber wenn Herr Wiffon bis jetzt
mit ruhiger Miene zugesehen und es geduldet hat, daß
amerikanische Lieferungen irgendwelcher Art an die ‘

herzlichen Beifall bedanken. Durch ihre Kunst vollbrachten
sie ein Wunder : Frau Pola mit dem Zwitschern des Früh¬
lingsboten , Herr Tester durch die Glut seiner Worte : sie
hatten das Publikum — erwärmt ! B. v. N.

C. K. Die liter«rische Produktion in den kiegführeutze« und
neutrale» Ländern. Me Frage, inwiefern der Krieg die literarische
Prodnkttvn in den einzelnen europäischenLändern beeinflußt habe,
tmrd im „Journal des Debats" an der Hand umfangreichenstatisti¬
schen Matettals näher untersucht. Anfangs war man überall der
Ansicht, das; die Literatur unweigerlich eines der ersten und am
härtesten betroffenen Opfer des Weltkrieges sein müsse. Die Ein-
berufung zahlreicher junger Schriftsteller, der Personalmangel in
den Verlagen imd Buchhmidlungen und die Verteuerung des
Papiers erschienen genügende Gründe zu sein. Tatsächlich hat auch
die literarische Produltton zu Beginn des Krieges eine schlimme
Krise durchmochen nnisten; aber bereits nach einigen Monate,- wurde
der Geschäftsgangwieder flott. Nach der Brrner Revue „Le Droit
d'auteur' ist dies deutlich und einwandfrei zu erkennen. Nach den
Angaben des genannten Blattes hatte Deutschland, das den Markt
beherrschte, es i,n Jahre 1913 bereits auf eine Ausgabe von 35 078
broschierten Werken gebracht, worin auch die in Österreich, Ungarn,
der Schweiz und Luxemburg in deutscher Sprache gedruckten Werke
einbezogen sind. Und im Kriegsjahre 1915 üand Deutschland noch
innner an der Spitze mit der Herausgabe von 23 558 Werken.
Frankreichs literarisch« Produktion hat anscheinend anr meisten unter
dem Kttege gelitten. Sie belief sich im Jahre 1913 auf 10 758 Bände
und war 1915 aus 8897 herabgesnnken. Besonders die Zahl der rein
ltterarischen Werke verminderte sich erheblich, dir meisten Arbeiten
hatten mehr oder weniger direkt aus den Krieg Bezug. Italien
erreichte seine Hochstzisfern im Jahre 1914 mit 11523 Bänden,
1915 zählte es 11431 Bände. Unter allen europäischen Ländern
hat hinsichtlich der literarischen Prvduktwn die Schweiz sich am besten
öeholtcn. Die Zahl ihrer Ausgaben stieg von 1470 Bänden im
Jahre 1914 auf 1718 Bände im Jahre 1915. Auch hier »allen Kriegs¬
werke und besonders auch zahlreiche Propagandabrvschürensehr stark
ins Gewicht. Eine Steigerung der Bücherausgabe während des
Krieges hatte auch Dänemark zu verzeichnen. Dort scheinen alle
Arien von Büchern, selbst streng wissenschasüiche und theologische
Werke, sehr gut zu gehen. Holland hat durch Kriegswerkedie Durch¬
schnittszahl seiner Neuausgaben zienilich unverändert aufrecht,
erhalten. Unter den Überseeischen Staaten habe» vor allem die
Bereinigten Staaten von Nordamerika gelitten. Der amettkanische
Buchhandel verzeichnet ein Defizit von einen: Fünftel feiner jrüheren

Zentralmächte durch die englische Blockade zur vollstem«
digen Unmöglichkeit gernacht wurden , so sollte mcm
meinen, er würde nun mit ebenso ruhiger Miene zu-
sehen. wie nun nnigekehrt auch die Zentralmächte es
unmöglich zu machen suchen, daß amerikanische Liefe¬
rungen irgendloelcher Art an die Ententeländer gelei-
tet werden können, denn 2 x 2 g i b t v i e r , ob die
Multiplikation von einem Deutschen oder von einem
Engländer gemacht wird.

Gesetzt den Fall , daß die Gesinnung des Herrn 3BÜ«'
fort auch diejenige des amerikanischen Kongresses sein
sollte, so hoffen wir , daß die deutsche Devise
dennoch lauten werde: „U - Boote heraus !" Sie
allein briygt auch uns Neutrale aus einer immer un¬
erträglichen Situation heraus und vermag uns dem
Frieden näher zu bringen — nicht dem Frieden des
Herrn Wilson —, sondern einem Frieden , der gleiches
Recht für alle erzwingt und schafft — ein Völkerrecht
nicht nach dem Zuschnitt des Herrn Wilson, sondern
eines, das wirklich ein Völkerrecht ist, ausgebaut auf
dem Grundsatz: Freies Meer für alle!

wie bringen unsere Zeinde die
UriegKosten ans?

Varl Professor Dr . Willi Pri »« (Berlin ).
Die Antwort  auf diese Frage lautet : mit den

denkbar größten Schwierigkeiten.  Im
Grunde genommen eine überraschende Antwort , über
die noch heute mancher den Kopf schüttelt. In Fr a n k»-
reich , dem Lande der Rentner , der nie versagenden
Quelle für geldbedürstige Staaten , in dem wohl¬
habenden E n g l a n d mit seinem Reichtum an flüssi¬
gem Kapital , an Bodenschätzen und Kolonialprodukterr,
an Schiffen und Forderungen an die ganze Welt - -
in diesen Ländern soll die Allfbringung der Kriegs¬
kosten schwierig sein? Für Rußland und Italien
will es der gewöhnlicheMenschenverstand schon glauben,
aber für Frankreich und England — nimmermehcl Der
Skeptiker weist darauf hin, daß beiden Ländern noch
immer Geld zur Kriegführung zur Verfügung steht.
Richtig ; es fragt sich nur : welche Mittel und Bedin¬
gungen müssen angewendet werden, um das Geld auf-
zubringen , und wie wird das Ende sein, d. h. wie wrrd
sich die Schlußabrechnung gestalten?

Wie gesagt, .die Antwort lantet : es sielst schlimm
aus . Der Beweis  dafür ist nicht schwer zu erbrin¬
gen. Er wird auch für den nicht finanztechnisch gebil¬
deten Beobachter begreiflich, wenn es ihm gelingt , sich
aus dem Zahlen -Wirrwarr der Finanzen ein wenig
losznmachen und das Wesentliche, das Entscheidende,
die einfachen Grundlinien der Kriegsfincmzierung in
den einzelnen Ländern zu erkennen.

Der Reichsschahsekretär bezifferte am 1. Oktober
1916 die Gesamtkriegskosten aller Länder
auf rund 250 Milliarden Mark. Sie sind Ende 1916
mit rund 300 Milliarden Mark  zu veran¬
schlagen. Eine Summe , die wir unserer Vorstellung
vielleicht ein wenig näher bringen können, daß wir uns
erinnern , daß die Gesamtwelternte jährlich ungefähr
30 Milliarden Mark ausmacht, daß also heute bereits
der Wert von 10 Welternten verpulvert
worden ist. Von größter Bedeutung ist aber, daß von
diesem schwindelhohen Betrage nur etwa ein Drit¬
tel ans die Zentralmächte,  dagegen fast zwei
Drittel , also rund 200 Milliarden Mark,  auf
unsere Gegner  entfallen . Unsere ©effttcr Wirtschaft
ten also erheblich teurer als wir . Auch auf den Kopf
der Bevölkerung sind die Ausgabe, ! iu Frankreich und
Enaland höher als in Deuffckland: sie betragen dort
1280 bezw. 1680 Mark gegen 930 Mark in Deutschland.

1. Rußland.
Die Gesamtkosten Rußlands belaufen sich auf rund

60 Milliarden Mark. Davon sind etwa 18 Milliarden

Einnahmen. Hieran wird die Schuld der Unsicherheit der politisch«
Lage und der Beschäftigung mit gewinnbringenderen Unterneh«
innigen zugttchricben. Sogar die Zahl der amerikanischen
Zettnngen bat sich verttngert, und zwar um 135 Blätter. Es bleibt
nur noch die kleine Zahl von 24 589 Zeitungen und Blättchen in
Amerika übrig, was aber wohl auch für das neugierigste Publikum
noch genügen wird.

Meine Chronik.
Theater und Literatur . Der dreiaktige Schwank mit Ge-

jjng „D re t o 11 c o m i e fc" von Rudolf Bernauer  unÄ
Rudolf Echan zer,  Musik von Walter Kollo,  fand im
Berliner  Theater starken Heiterkeitserfolg.

Bildende Kunst nnd Ntnsik. „Ne feine Familie ", em
neuer musikalischer Schwank in 3 Akten van Hugo Hirsch,
erlett Ende Februar im Neuen Theater zuHamburg  sein«
Uraufführung . — Boatrice Dovsky,  die Textinchterm der
Oper „Mona Lisa ", hat ein der Kaiserin von Österreich av-
widmetes Oratorium „Die heilige Zita " verfaßt , das Her¬
mann Graedener  vertonte . — An der Amsterdamer
städtischen Universität hat sich Fräulein Dr . Elisabeth Neur-
den bürg  als Privatdozentin für Kunstgeschichte habilitiert.
— In der Gemäldegalerie des Berliner  Kaiser -Friedrich-
Museums ist als Leihgabe eines Berliner Kunstsammlers ein
FrauenoildniS von Francisco Goya,  dem großen spanischen
Malec und Radierer , ausgestellt worden . Es ersetzt jetzt im
spanischen Saal den „Laot'oon " Grecos , der eine Zeitlang von
Herrn v. Mendelssohn dem Kaiser -Friedrich -Museum "leih¬
weise überlassen worden war . Der Goha ist eines der glän-
Senden, in hellfarbiger Seide strahlenden FrauenvilLmffe,
wie sic Goya als Hofmaler geschaffen hat.

Wissenschaft und Technik. Aus Genf kommt die Rach-
r -cht. Laß nach einen , tu der Pariser  Akademie der Medi¬
zin von Professor Dr . Laveran gehaltenem Vortrag im In -
stitut Pasteur  von den Direktoren Weinberg und
Segu in  ein l- ernm zur Abtötnng der den Wundbrand er¬
zeugenden Mikroben gesundem sei. Die Versuche seien an
Pferden vorgenomnien , aber über das Stadium bec  Arbeit
int Laboratorium noch nicht hinausgetommen.
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Mark durch  feste Anleihen (zu 6 Prozent und
51/3  Prozent ) aufgebracht worden , d . h . so wird ^ uns
versichert. Fest steht nur , daß die Banken und Spar¬
kassen gezwungen  worden sind, erhebliche Beträge
zu übernehmen . Für diese Zwecke hat die Staatsbank
billige Kredite zur Verfügung gestellt, wodurch die Aus¬
gabe von Noten gesteigert wurde. Über 26 Milliarden
Mark sind an kurzfristigen Schahscheinen im Inland
ausyegeben worden, woran ebenfalls die Banken mit
beträchtlichen Stimmen , die Staatsbank allein mit 12
Milliarden Mark , beteiligt sind. Zurzeit liegt eine
neue (die 6.) feste Anleihe zur Zeichnung aus . von dem
Ergebnis ist noch keine Kunde zu uns gedrungen.

Ist also die Aufbringung von Mitteln i m eige¬
nen Lande  in höchsten Matz u n ge n ü g e n d, so sind
die Schwierigkeiten im Zahlungsverkehr mit dem
Ausland  geradezu b e ä n g st i g e n d. Rutzlands
Zahlungsbilanz war schon vor dem Kriege passiv, d. h.
es mußte zur Deckung seiner Anslandsverpflichiungcn
— da seine Ausfuhr zur Deckung nicht aus reichte —
bereits vor dem Kriege fortlaufend Auslandskredite —
in Frankreich — aufnehmen . Infolge des Krieges ist
der Ausfuhrhandel stark eingeschränkt worden , während
die Einfuhr (von Kriegsmaterial ) ebenso stark zuge¬
nommen hat. Der Einfuhrüberschuß betrug im Jahre
1916 über 3 Milliarden Mark . Rußland kann seinen
Verpflichtungen heute nilc dadurch Nachkommen, daß
ihm die Verbündeten Geld zur Verfügung
stellen  oder die Lieferungen kreditieren.
So zahlt die Bank von Frankreich einstweilen die Zin¬
sen der russischen Anleihen, England gibt , Kredite und
ebenso Amerika und Japan . Anfänglich mit großer Be¬
reitwilligkeit , neuerdings mit ebenso großer Zurückhal¬
tung , so daß Nußlsand im Ausland keine Be-
wegungsfreiheit mehr  hat . sondern letzten
Endes von der Gnade Englands abhängig ist. Mittler - ,
weil ; hat es als Sicherheit für seine Schulden die wert¬
vollsten Teile seiner Bodenschätze  an England und
Amerika verpfändet  und die Gläubiger als Kon¬
trollorgane im eigenen Lande sitzen. Die Folge dieser
ungünstigen Zahlungsbilanz mit dem Ausland ist die
Erschöpfung des Goldvorrates der
Staatsbank,  wodurch — bei gleichzeitiger Steige¬
rung des Notenumlaufs — ein Rückgang der Noten¬
deckung von 106 Prozent vor dem Kriege auf 17 Proz.
Ende 1916 eingetreten ist. Die prekäre Lage Rußlands
komnit endlich darin zum Ausdruck, daß das Noten¬
ausgaberecht der Staatsbank auf nicht weniger als 25
Milliarden Mark erhöht lverden soll.

Man sieht- die Aufbringung der Kriegskosten von
täglich 90 Millionen  M .ark macht die größten
Schwierigkeiten. Freilich kann Rußland im Innern
mit Hilft der Notenpresse einstweilen weiter Geld
schaffen. Der Jammer für die Volkswirtschaft wird sich
spätestens nach dem Kriege einstellen, wenn es gilt , den
Notenumlauf wieder einzudämmen. In Wirklich¬
keit ist Rußland heute bereits zahlungs¬
unfähig — und nach dem Kriege wird das Er¬
wachen fürchterlich  sein . Im stillen hofft es,
daß England dereinst die gesamten Vorschüsse, die Ruß¬
land von seinen Bundesgenossen erhalten hat . auf
eigene Rechnung übernimmt . (Forts , folgt.)

Die Lage im westen.
Verwendung von völkerrechtswidrigen
Schrotpatronen ttu französischen Heer!
Im südlichen Teil der Westfront ist öfters mit Schrot-

Patronen auf die deutschen Sehschlitze in den Stahlblenden
geschossen worden, und bei Pfetterhausen wurde im ftanzösi¬
schen Drahthindernis eine zerschossene ftanzösische Schrotflinte
mit drei Patronen (Rehposten) gefunden. Die Verwendung
dieser völkerrechtswidrigen  Waffe im ftanzösischen
Heere wird bewiesen durch die fteiwillig niedergeschriebene
Aussage eines ftanzösischenSoldaten, der bekundet, daß von
den 53 Mann eines Stoßtrupps für Patrouillenunternehmun¬
gen der 134. Diviston, welche Anfang Januar 1917 den Hand¬
streich gegen die deutschen Gräben ausführte, ungefähr zehn
Leute mit doppelläufigen Jagdflinten ausgerüstet waren,
um mit Rehpcsten auf den Feind zu schießen. Jede Kartusche
hatte 9 Rehpcsten (9 kleine Bleikugeln).

Gemüse- und Kartoffelknappheit in Paris.
W. T.-B. Paris , 23. Febr. Infolge der unregelmäßigen

Ankunft von Gemüsen und Früchten in der Pariser Markt¬
halle werden diese von den amtlichen Preislisten abgesetzt.
— Dem „Matin" zufolge werden die Kartoffeln  in Paris
äußerst knapp,  was einerseits auf Transportschwierrg-
keiten, andererseits aus die hohen Preise, die die Produzenteil
verlangen, zurückzuführen ist. So wurden in der Bretagne
bis 300 Franken für die Tonne gefordert.

*

Gegenseitige Freigabe von Geistlichen und
Zivilärzten.

W. T.-B. Wien, 23. Febr. Laut einer durch die hiesige
amerikanischeBotschaft an das Ministerium des Äußern ge¬
langten Note deS französischen  Auswärtigen Amtes
hat die ftanzösische Regierung den ihr seitens der österreichisch-
ungarischen Regierurcg gemachten Vorschlag auf gegenseitige
Freigabe von Geistlichen und Zivilärzten angenommen und
die erforderlichen Weisungen wegen ehester Rücksendurrg
sclcher österreichischer und ungarischer Staatsangehörrger be¬
reits erlassen.

*

Die Unlust zur Hilfsdienstpflicht in England.
W. l .-B. London, 24. Febr. (Drahtbericht.) „Times " ist

unzuftieden, daß sich bisher nur 60 000 Personen frei¬
willig  angemeldet haben, obwohl man eine Million
benötige. Sie schreibt: Die deutsche Methode habe sich besser
bewährt. Die Regierung hätte besser getan, sofort die Alter¬
native des Dienstzwanges  in die Vorlage aufzunehmen.

- Die englische Gewaltherrschaft in Irland.
W. T.-B. London, 24. Febr. (Drahtbericht.) Reuter

meldet: Der Oberbefehlshaber vou Jrlarid hat verfügt, daß
den gestern verhafteten Personen verboten  wurde , in
I r l a n d z u w 0 h n e n. Es ist ihnen fteigestellt worden,
Hren Aufenthalt in England zu wählen.

MiesbaÄener TaMaK. SLead-Ausgabe. Erstes Matt . Sekte 8.

Weitere neue Verhaftungen in Irland.
W. T.-B. Rotterdam, 24. Febr. (Dcahtbericht.) Der

„Nieuwe Rotteid. Courant" nieldet aus London, daß der
Präsident der Cecilie Langue Her.nrachain gestern früh auf
Befehl der Militärbehördenin seiner Wohnung in Skibbereen
unter dem ReichsberteidigungSgesetz verhaftet wurde. Bier
junge Leute aus Limmerick und einer aus Griff wurden
ebenfalls verhaftet. _

Der Krieg gegen Nutzlanv.
Ein neuer russischer Generalstavschef?

Sr . Berlin, 24. Febr. (zb.) Wie der Stockholmer Be¬
richterstatterder ..V. Z." tum zuverlässiger Seite erfahren
haben will, ist General A l e x e j e w bereits seit einiger Zeit
seines Postens als Generalstabschefenthoben. Der Posten
wird angeblich von General Gurko bekleidet.

Einstellung allen privaten Telegrammvcrkehrs '.
W. T.-B. Stockholm, 23. Febr. Da das Schwedische Tele¬

gramm-Bureau seit 20. Februar aus Petersburg keine Tele¬
gramme erhalten hat, nicht einmal die amtlichen Heeresbe¬
richte, ftagte das Bureau deshalb bei der Telegraphen-Ver-
waltung an und erhielt darauf die Antwort, daß das' Aus¬
bleiben der Telegramme nicht auf eine Leituugsstörung zu-
rückzufübren sei, scndern darauf, daß von russischer Seite bis
auf weiteres jeder private Telegrammverkehr eingestellt
wurde.

Eine russische Einkaufszentralc in Kanada.
Sr . Rotterdam, 23. Febr. (Eig. Drahtbericht, zb.) Die

„Times" meldet aus Ottawa: Rußland eröffnet eine Ern-
kausszentrale in Kanada, weil Kanada über Rußland erbost
sei, da eS sc viel in den Vereinigten Staaten  und
so wenig in Kanada kauft.

Die wfttschaftlichen Aussichten des neuen polnischen
Staatswesens.

Warschau, 20. Febr. „Glos Stolicy" erörtert die Aussichten
der wirtschaftlichen Entwicklung  des neuen polni¬
schen Staatsweser s. Die Industrie könre, so heißt es, durch
planmäßige Fürsorge, insbesondere durch Reg'.erungsa-os-
träge (Kriegsindustrie, Bahnbau) und durch Lieferungen für
Kommunen gefördert werderr. Auch die industrielle Aus¬
dehnung ncch den östlichen Grenzgebieten sei aussichtsreich;
vielleicht könne sogar an Ausfuhr  gedacht werden. Die
Landwirtschaft habe gute Aussichten durch die Möglichkeit der
Erhöbung ihres Ertrages infolge intensiverer Wirtschaft.
Für den Handel sei die geographische Lage Polens sehr vor¬
teilhaft. Aus alle diese günstigen Aussichten sollten die
aktivistischeu  Parteien in Versammlungen Hinweisen.

Die Ereignisse auf dem Balftan.
ver amtliche bulgarische Bericht.
W. T.-B. Sofia , 23. Febr. Amtlicher Heeresbericht vom

23. Februar:
Mazedonische Front:  An der gartzen Front ziem¬

lich schwache Artillerietätigkeit. In der Gegend von Bitolia
und Moglena hin und wieder Gewehr-, Maschtnengewehr-
und Minenfeuer. Auf dem rechten Wardarufer und südlich
von Seres Patrouillengefechte.

Rumänische Front:  Neun Monitors eröffneten
vom Sulinakanal aus Feuer gegen Tulce«, wurden aber durch
Artilleriefeuer verjagt. Gegenseitiges Feuer der Posten bei
Jsaccsa und Mahmudia.

Aus der türkischen Kammer.
W. T.-B. Konstantinopel, 23. Febr. Der Vizepräsident

der Kammer, Hussein Djahid,  wurde an Stelle des
zum Finanzminister ernannten Djavid-Bei zum Präsidenten
der Ottcmanischen National- und Kreditbank gewählt. —
Die Kau wer Hot das Budgetprovisoriumfür März im Be¬
trage von 4 492 778 Pfund bewilligt.

Der Krieg über See*
Die Ursachen des Bnrenaufftandes gegen

England im Jahre 1914.
Der Haß gegen die von Botha vertretene Briten-Herrschaft!

W. T.-B. London, 24. Febr. (Drahtbericht.) Die „Times"
meldet aus Kapstadt: Die Kommission des oberste» Gerichts¬
hofs, die im November 1915 ernannt wurde, um eine Unter¬
suchung der Ursachen des Aufstandes in Süd¬
afrika'  anzustellen, veröffentlicht nun ihren Bericht. Die
KommMon ist zu dem Schluß gelangt, daß der Aufftand durch
di« bei einem großen Teil der Bevölkerung noch immer fort¬
lebende Hoffnung auf die Wiedererlangung der Unabhängig¬
keit verursacht wurde. Der Krieg mit Deutschland
bot die Gelegenheit, während -der Parteihaß der
Herzogisten  gegen die Regierung Bothas  viele Men¬
schen von vornherein geneigt gemacht hat, sich in ein unüber¬
legtes Abenteuer zu stürzen.

Deutscher Reichstag.
In der

Begründung der neuen Steuervorlage
fährt

StaatrfekretSr Graf Rödern
ftrt : Der Übergang Mischen Straßen - und Kleinbahnen,
ne-benbahnähnlicher Kleinbahn und Vollbahn ist ein flüssiger.
Auch für diese Verkehrsinstitutesind Tarisänderungen
aus anderen Gründen nach, dem Krieg wahrscheinlich. Bei
diesen Tarisänderungen wird es möglich sein, für geringere
Entfernung die jetzigen Preis« vielfach festzuhalten, jedoch
mit einer etwas früher eintretenden Staffelung , um kür
weitere Entfernungen den Steuerbetrag wieder herauszu¬
wirtschaften. Es wird erwünscht sein, Abrundungen der
Bahnen, die über den Ersatz der Selbstkosten und der Steuer
hinausgehen, nach Möglichkeit dadurch zu verhindern, daß für
kleiner« Zahlungen eine Zwischen münze  zwischen 2 und
b Pf ., ani besten wohl

. ein 2(/»-Pfennigstück,
eingeführt wird. Das neue Reichsbankgesetz dient nicht zur
Deckung des neuen Etatsbedarfs. Es entspricht dein vorjähri¬
gen Gesetz und stellt wiederum ein Äquivalent für die

aufgehobene Notensteuer dar. Nähere Aufklärung über di<
finanzielle Grundlage des Vorschlags wird in dem Ausschuß
gegeben werden. Der
Kreditvorlage über 15 Milliarden Mark

habe ich nach meinen bisherigen Ausführungen nur noch
wenige Worte mitzugeben. Der von Ihnen im Oktober vori¬
gen Jahres bewilligte Kredit nähert sich seiner Er¬
schöpfung.  Wie in allen kriegführenden Ländern, haben
auch unsere Kriegskosten in den letzten Monaten eine gewisse
Anspannung  erfahren, eine Anspannurig, die aber sicher
nicht höher war, als bei unseren Gegnern. Im Durchschnitt
der Monate Oktober bis Januar haben bei uns die nachge-
wieseneii außerordentlichen Ausgabeii im ganzen 2,7 7 6
Milliarden Mark  betragen . In dieser Durchschnitts-
summe sind aber zweimal 259 Millionen zu Rückzahlungen
an die Kommunen für geleistete Familienunterstützungen
enthalten.

Die eigentlichen Kriegsausgabcn stellen sich aus 2,848
Milliarden Mark im Monatsdurchschnitt.

Ich habe Grund zu der Annahme, daß das von mir im Okto¬
ber ausgegebene Verhältnis der Belastung  zwischen den
beiden großen kriegführenden Gruppen sich nicht geändert hat,
daß es auch jetzt wie 2 zu 1 steht, daß die Kriegsausgaben der
Erde im Augenblick schon 300 Milliarden  überschritten
haben, und daß davon aus u n s und unsere Verbündeten ein
Mehr von 100, auf die Entente aber 200 Milliarden ent¬
falle». Die Anspannung der Kriegslasten wird in den näch¬
sten Aäanaten nicht Nachlasse». Darum habe ich namens der
verbündeten Regierungen von Ihnen heute 15 Milliarden
gegenüber 12 Milliarden bei der letzten Vorlage zu erbitten.

Wir werden im nächsten Monat wieder mit einer An¬
leihe  an den Markt trete». Ich hoffe auch bei ihr wieder
aus die freudige Mithilfe und Bereitwilligkeit -des ganzen

0  l k e s . Die Darlehnskaffen »verden noch mehrere
Jahre  nach dem Krieg erhalten  werden und in der
Lage bleiben, die Darlehen auf Kriegsanleihezeichnungenzu
normalen Bedingungen weiter zu gewahrem Hand in Hand
mit der Reich-sbank werden wir Mittel und Wege finden, uns
in der schweren Übergangszeit  der Industrie und Land¬
wirtschaft -die FIü ss i g ke i t S m a chu n g der in Anleihen
festgelegten Beträge zu erleichtern.

Für die Finanzverhältnisft des Reichs nach dem Krieg
-wird der Zustand unseres gesamten Wirtschafts¬
lebens,  wie wir ihn in den Frieden hinübernehmenkönnen,
von ausschlaggebenderBedeutung sein. Das Bild, das sich
Ihnen in der Etatsqestaltung wahrheitsgemäß gegeben habe,
ist gewtß ernst . Aber unser Wirtschaftsleben, wie es sich
mir i» der Arbeit der letzten Monate dargestellt hat, -bietet
keinen Grund, der Zukunft in wirtschaftlicher Deziehirng weni¬
ger vertrauensvoll entgegenzusehen, als wir es bisher getan
haben. Wenn das deutsche Volk die feste Zuversicht  ans
einen glücklichen Ausgang  des nach dem Willen unft-
rer Feinde unabweislich gewordenen Endkampfts hat, so darf
es auch die Erwartung hegen, daß hierbei aus finanziellem
Gebiet die Folgerungen gezogen werden. (Beifall .)

Der Forderung unserer Geguer nach Reparation werden
wir das Wort Entschädigung entgegensetzen könne«.

(Beifall.) Ich schätze das Vertrauen in unsere wirtscb-aftliche
Zukunft als der ungebrochenen Kapitalkraft unftres Volkes,
ans der rapiden technischen Fortentwicklung,  wie
wir sie gerade in dem Krieg haben -beobachten können, und
bei dem festen Willen aller produktiven Kneift unseres Vol¬
kes. das, was in diesem Krieg eingerissen worden ist, in ge¬
meinsamer Arbeit wieder aus;»bauen.

Die Kapitalkraft unftres Volkes ist nicht geschwächt. Un¬
sere Stärke ruht nicht, wie unsere Feinde angenommen, auf
Papier,  sondern auf unverbrauchtem Volksein¬
kommen,  auf der Tatsache, daß wir uns nicht in di«
Schuldkn-echtschaft des Auslaudes begeben haben, wft dies un¬
sere europäischen Gegner in ft hohem Maß« tun mußten. Sie
finden für diese KapitaErast den Beweis wieder in dem erst
kürzlich veröffentlichten Ausweis Wer di« Zunahme der
Sparkasseneinlagen,  die 1916 wieder die dritte
Milliarde überschritten haben. Ferner finden sie den Beweis
in der außerordentlichenErhöhung der Depositengel¬
der  unserer Banken, und schließlich nicht zum wenigsten tu
der Ihnen bekannten Übersicht über die Ergebnisse von über
400 Aktiengesellschaften.  Gerade aus dies« Ergeb¬
nisse aus den beiten letzte» Geschäftsjahrenlege ich gewisses
Gewicht. Sie weifen nicht nur steigernde  Erträge , scuc-
dern in vorsichtigen Rückstellungen  auch Reserven
auf, die unserer Friedenswirtschaft zugute kommen werden.
Nun

die trchnffchen Fortschritte:
Ich hatte schon Gelegenheit, auf die EntwicklungSmöglichkeik
bei der Kohle hinzuweiftn. Weniger bekannt dürften die
sonstigen Fortschritte auf dem Gebiet der Chemie  sein . .Ich
nenne in erster Linie dm geniale Ausbildung zweier erst kurz
vor dem Krieg erfundenen Methoden der Stickftoffge --
w i n n u n g, die es uns nach dem Krieg hoffentlich ermög¬
lichen wird, der Landwirtschaftaus eigener Produk¬
tion und zu billigeren  Preisen das Doppelte  dessen
zur Verfügung zu stellen, was wir vor dem Krieg im Jahr
eingesührt und im Inland hevgestellt haben. Was das für
die Hebung unserer Produktton  bedeuten könnte, brauche
ich-den Landwirten nicht erst zu sagen. Ms anderes von der
Chemie erst jetzt erschlossenes Gebiet ist die Gewinnung von
Aluminium  zu nennen, das sich jetzt Mich aus urrftren
Lhonlagern  Herstellen läßt, und dessen Verwendung auf
beut weiten Gebiet der Elektrizität für Drähte  erst jetzt er¬
möglicht worden ist. Schließlich kommen noch wichtige Erfin¬
dungen aus dem Gebiet der Bereitung und Konser¬
vierung landwirtschaftlicher  Produkte und die
wohl als gelöst zu betrachtende Frage -der chemischen Aus¬
schließung von Stroh  zu F u t t e r z w e ck2 n in Betracht.

Alle diese Erfindungen haben den Vorteil, daß sie auch
in Zukunft Hunderte von Millionen, die früher in das

Auslond gingen, bei uns im Inland lassen werden,
daß sie Arbeits - und Kapitalersparnisse  bedeu¬
ten und damit der gesamten Volkswirtschaft  des
verloren gegangenen Kapitals ernwAicht ist.

Das weitaus Wichtigste wird aber sein die planmäßige
gemeinsame Arbeit aller Berufskreise und
der Wiederaufbau,  zu dem unser Volk, wie ich hofft,
mit vollem Bewußtsein entschlossen ist.

Meine Herren! Der Krieg hat uns nach außen in dem
Willen zum Durchhalten und iu dem Wullen zum Sieg euug
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gemacht. ^ Ich weiß, daß wir nach dem Krieg nicht in allen
Wirtschaftskriegen einig sein werden, aber etwas werden wir
aus ihm in die Friedenswirtschaft inithineinnehmen müssen.
D 'e Überzeugung, daß die Entfaltung und Hebung unserer
Produktion  gleichmäßig für alle  Volkskreise wichtig ist,
daß an ihr die Landwirtjchast, Industrie und Arbeiterschaft
in gleicher  Weise interessiert ist, und daß wir an ihrem
Wiederaufbau gemeinsam  arbeiten müssen. Auf diese
Mitarbeit an der großen Ausgabe glauben die verbündeten
Regierungen , vor allem in diesem hohen Hause rechnen zu
können. Sie werden dies schon aussprechen können, in der
Ihnen jetzt vorgeschlagenen Aufrechterhaltung einer gesun¬
den Finanzpolitik , in einer Prüfung unseres Steuervor¬
schlags, in der Bereitstellung der Mittel für die weiter«
Kriegführung und ihrer freudigen Mitarbeit in der demnäch¬
st,gen Anleche. (Lebhafter Beifall .)

Aog. Ledebour (S . A.-G.) beantragt , in dieser Lesung
über die Kredirvorlage namentlich  abzustimmen . A.is
Antrag des Abg. Spahn (Zentr .) wird die allgemeine Aus¬
sprache unterbrochen, und nunmehr nur über die Kriegs
kr e d i t e unterhandelt.

Abg. Eberl (Soz.) : Unsere Feinde werden ihre Erobe¬
rungsziele nicht durchsetzen.und Deutschland nicht niedec-
schmettern.

Angesichts dieser Sachlage erneuert die deutsche Sozial¬
demokratie erneut ihre feste Entschlossenheit,
auszuhalten bis zur Erreichung eines die LebenSinter-

effen des deutschen Volkes sickernden Friedens.
(Lebhafter Beifall .)

Abg. Ledebour (S . A.-G.): Wir können dieser Kceditvor-
lrge nicht zustimmen. Unser Friedensangebot war inhalt¬
los und leer. Auch zur inneren Politik der Reichsregierung
steben wir im Gegensatz, namentlich in bezug auf die
Lebensmittelversorgung  Deutschlands , indem wir
die 15-Milliarden -Anleihe ablehuen, r .chten wir an die ge-
gl!ältea Völker die Mahnung , gemeinsam zu wirken aus
einen aus gegenseitige Verständigung gerichteten Frieden.

Aog. Dr . Spahn (Zentr .) : Unser Friedensangebot hoben
die Gegner schnöde zurückgewiesen.  Seine Einzel¬
heiten sind dauernd hinfällig  geworden . Es müssen
andere  Bedingungen gestellt werden. (Bravo !) Wir
müssen durchhalten bis zur Erfüllung unserex Bedingurlgen.

Aog. Graf Westarp (kons.) : Wir halten die Zustimmung
für ganz selbstverständlick.

Abg. Prinz Schünaich-Carolath : Wir werden auch de:
sechsten Kriegsanleihe zustimmen im Bewußtsein der Notwen¬
digkeit. Das deutsche Volk wird in seinem,patriotischen Sinn
bereit sein, ihr zu eineris' vollen glänzenden Erfolg zu verhel¬
fen. (Lebhaftes Bravo !)

Abg v. Payer (Bpt.) : Es ist selbstverständlich
Pflicht,  daß wir zustimmen, selbstverständlichePflicht eines
jeden  hier im Hause. (Lebhaftes Bravo !) ES ist nicht
der Augenblick,  sich über Friedensbedingungen
mid über Friedensziele  zu unterhalten.

Wer jetzt den Frieden will, muß die Mittel zum sieg¬
reichen Ende bewilligen.

Ich bitte, die Vorlage einmütig anzunehmen.
Abg. Merlin (Dtsch Frakt .) : Bei der Not des Vaterlandes

muffen wir die Mittel k illigen, um einen Frieden za er¬
ringen , der den schweren opfern und den Strömen von Blut
entspricht.

Nach nochmaligen Ausführungen des Ilbg. Ledebour (S.
A.-G.) und des Abg. Ebert (Soz.) wird die Vorlage tu zwei¬
ter und auch in dritter Lesung und der Antrag auf nament¬
liche  Abstimmung ohne genügende Unterstützung in einfacher
Abstimmung gegen die Stimmen der sozialdemokrati¬
schen Minderheit  aitgenonrmen . (Lebhafter Beifall .)

Nächste Sitzung Dienstag 11 Uhr : Etatsberatung und
Steuervorlage . — Schluß -/̂ o Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Berlin , 23. Februar.

Am Ministertisch : Dr . Leiche.
Präsident Graf v. Schweriu -Löwitz eröffnet die Sitzung

um 11 Uhr 20 Minuten
Zunächst wird die Beratung zun,

Haushalt der direkten Steuer»
fortgesetzt.

Abg Herold (Zentr .): Die Steigerung der Ein¬
kommensteuer  ist ein Beweis dafür , daß unsere
Finanzlage eine günstige  ist . Mit der Bewilligung
der Steuerzuschläge müffen wir sehr vorsichtig sein. Es ist
ein Jrrtuni , wenn man glaubt , daß durch die Quotisierung
der Einkommensteuer eine Ermäßigung der Steuern herbei¬
geführt werden würde . Unser Steuersystem mutz organisch
ausgearbeitet  werden . Der heutige Etat gibt keine
Beranlaffung , die Frage aufzurollen , ob an Stelle des Land-
rats ein besonderer Kommissar gesetzt werden soll. Die Be¬
völkerung har ein Interesse daran , in persönlicher Fühlung
mit dem Veranlogungsbeamten zu bleiben. Dazu ist der
L a n d r a t der geeignete Mann . Der Kommissar wohnt viel
zu weit.

Das Kir.derprivileg muß weiter ausgebaut werden.
Bei der Steuerreform dürfen wir nicht bei der Einkommen¬
steuer stehen bleiben. Es muß vor allem auch die Kommunal¬
steuer reformiert werden. Bei den Friedensbedingungen
müffen wir darauf dringen , daß ein großer Teil der Lasten
auf die Feinde abgewälzt wird. (Beifall .)

Finanzminister Dr . Lentze: Die Ausführungen der
meisten Redner zu diesem Etat erwecken den Eindruck, als
ob der Etat ungünstiger ausgestellt ist, als der wirklichen
Loge entspricht, als cl wir viele stille Reserven hätten Diele
Auffassung ist ein Irrtum . Viele scheinbar stille Reserven
Werden durch notwendige Ausgaben wieder aufgehoben. Die
Erhebung der Steuerzuschläge  hat sich als notwendig
erwiesen.

Nach dem Kriege wird ein neues Steuergesetz vorgelegt
werden müffen.

Xber während des Krieges können wir an diese Aufgabe
nicht berantrcten . Es wird nun ein organischer Ausbau
unserer Steuern gefordert . Die Hauptsache dabei wird
immer bleiben, daß wir eine direkte Einkommensteuer nach
den Leistungen  bekommen. Bei der Steuerreform komm,
in Frage die Anforderung des Reiches, der Kommunen und
des Staates . Bevor nicht hierüber ein klares Programm
vorliegt , kann an einen organischen Ausbau unseres Steuer.

Abend-Ausgabe . Erstes Blatt . Nr. 101.
systems nicht herangegangen werden. Aus die Quotisierung
der Eii 'kvmniensteuer kann die Staatsregierung nicht ein
gehen. Diese würde eine Steigerung der Staatsausgaben
zur Folge baben.

Abg Dr . Hrilbrunn (Bpt.) : Das Wirtschaftsjahr 1915
ist außerordentlich günstig gewesen. Es zeigt die Starke der
deutschen Wirtschaft in Stadt und Land, nur der Mittel¬
stand  zeigt einen Rückgang der Steuer st ufen.
Wir können die Gründe nicht anerkennen , mit denen der
Abgeordnete Bredt die Quotisierung bekämpft. Im großen
und ganzen hat sich unser Steuersystem bewährt . Es beruht
auf gesunden Grundlagen . Deshalb sollten wir uns nicht zu
immer neuen Änderungen drängen lassen. Wir sind immer
für einen Ausbau der direkten Steuern  einge-
treten , wenn auck. die indirekten Steuern den Vorzug haben,
daß sie sich auf den ganzen Wirtschaftskörper  verteilen.

Nach dem Kriege brauchen wir einen ganz außerordent¬
lichen Neuersatz an Kapital.

Daher wird es großer Arbeit und Sparsamkeit bedürfen , um
unsere Volkswirtschaft wieder auf den Stand zu bringen , den
sie vor dem Kriege hatte.

Ilbg. Hofer (Soz .) : Die ungeheure Maffe der Steuer-
zahler hat von deui Krieg nur Not und Elend,  während
die Kapitalisten und Junker  ein Jntereffe an der
Fortführung  des Krieges haben. Wir protestieren da¬
gegen, dotz die arbeitenden Klassen weiter durch indirekte
und direkte Steuern belastet werden.

Der Etat wird genehmigt. — Die Etats der
Staatsarchive und der Staatsschuldenver¬
wal  t u n g werden ohne Debatte genehmigt. — Es folgt die
Beratung zum Etat der Seehandelsgesellschaft.
Der Etat wird nach unerheblicher Debatte genehmigt. — Der
Etat der ZentrolgenFssenschaftskasse  wird ohne
Debatte genehmigt. — Es folgt

der Etat des Finanzministeriums.
Die Kcmmiffion bea ‘,agt, den Titel „Aufwandskosten- *

Zuschüsse für die Königlichen Kcmmissarien bei den Provinzial-
und Kommunollandtagen im Betrage von 24 600 M." nicht
zu bewilligen.

Abg. Brütt (freikons.) bedauert die Ablehnung des
Titels und erwartet , daß die Regierung ihn nach dem Kriege
wiederherstellen wird. In der Kommission wurde der Dis¬
positionsfonds der Oberpräsidevten zur Förderung des
Deutschtums in den gemischtsprachigenLandestellen von pol¬
nischer Seite beanstandet, schließlich aber bewilligt.

Die Polen stellen sich außerh «lb des Staates , wollen aber
so behandelt werden wie die übrigen Staatsbürger.

Unter diesen Verhältnissen darf die Regierung nicht Nach¬
lassen, auch weiterhin mit aller Energie  das Deutsch¬
tum zu schützen.

Ein Regierungskommissar : Die Regierung nimmt an,
daß nicht der Titel abgelehnt werden soll, sondern die für das
neue Etatsjahr ausgeworfene Summe , da noch genügend
Mittel für den Zweck vorhanden sind.

Abg. Bartscher (Zentr .) bedauert , daß die Gemeinden bei
rückständigen Steuern zu Zwangsversteigerungen
gegenüber dem Hausbesitz  schreiten.

Abg. Korfanty (Pole ): Unter dem Etattitel zum Schutz
des Deutschtums befindet sich auch ein Fonds , von dem — wie
ich im Ausschuß sagte — eine unmoralische  Anwendung
gemacht würde und den der Abgeordnete Richter einen
Reptilienfonds  genannt hat. Wir beantragen , samt
liche gegen uns gerichtete Titel aus dem Etat zu streichen.

Abg. Lippmann (Vpt.) : Wir hoffen, daß die Ostmarken¬
fonds nach dem Kriege bei entsprechendem Verhalten der
Polen beseitigt  werden . Wir würden es ans das schärffte
mißbilligen , wenn die Gemeinden wegen rückständiger Steuer
mit Zwar gsvollstreckung gegen den Hausbesitz vorgingen.

Abg. Oelze (kons.) begründet den Antrag Ahrens (kons.),
worin gefordert wird , daß die Teuerungszulage für die
Kinder der Beamten in der Weise festgesetzt werde, daß eine
mit der Zahl der Kinder steigende Staffelung  der Be¬
träge stattfinde Außerdem sollten die Härten in der
Reliktenverscrgung und Jnvalidenversorgung einen ent
sprechenden Ausgleich finden.

Abg. Dr . Wagner (kons.) empfiehlt die Annahme des
Antrages.

Die Weiterberatung wird auf Samstag 11 Uhr vertagt;
außerdem Justizetat. — Schluß iy 2 Uhr.

Dev Religionsunterricht der
Dissidentenkinder.

W. T .-B. Berlin , 23. Febr . Di« Unterrichtskommission
des Abgeordnetenhauses beschloß in der Frage des Reli¬
gionsunterrichts der Dissidentenkinder,  daß
diese, falls sie nicht an dem von der Schulaufsichtsbehörde
zugelafsenen Ersatzunterricht teilnehmen , am Religionsunter¬
richt. terlzunehmsn haben, auf den Antrag der ErzichungI-
berechtigten aber vom Katechismusunterricht zu befreien sind.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Kleinhandel! und Lebensmittelvertetlung.
Ter Vorstand des Deutschen Städtetags  hat vor

einiger Zeit ein ausführliches Schreiben an den Präsidenten
des Kriegsernährungsamts gerichtet, worin die Stellung¬
nahme dargelegt war , die der Hauptausschuß des Städtetags
in der Frage der H e r a n z i eh u ng des K l e i n h a n d e l s
zur Lebensmittelverteilung eiunimmt.

Darauf hat der Präsident des Kriegsernährungsamts,
wie aus den Mitteilungen dar Zentralstelle des Deutschen
Städtetags zu ersehen ist, eine Antwort gegeben, die auch be¬
tont, daß die Heranziehung des Kleinbandels in weitestem
Umfang erwünscht sei. Zu der Forderung des Städtetags,
daß zu dem Zweck die Fesffetzung genügend weiter Spannen
zwischen Erzeuger - und Verbraucherpreis erforderlich sei, be¬
merkt der Präsident , daß von der Volkswirtschaftlichen Abtei¬
lung des Kriegsamis in diesem Sinne nach zwei Richtungen
schon immer gewirkt werde. Sobald es sich uni Festsetzung
von Höchst- oder Vertragspreisen handelt, werde nach Möglich¬
keit im Auge behalten, Groß - und Kleinhandelspreise in Vor- ■
'chlag zu bringen und festzusetzen, damit nicht der Großhandel
durch eine zu starke Inanspruchnahme der Spanne zwischen
Hersteller- und Kleinhandelspreis dem Kleinhandel das Be¬
stehen erschwert. Ferner werde andauernd der Frage eines

angemessenen Kleinhandelsnutzens bei den Vorschlägen und
Festsetzungen der Keinhandelspveise die größte Aufmerksam,
feit geschenkt.

Dem weiteren Vorschlag des Städtetags , die Festsetzung
der Kleinhandelspreise (Verbraucherpreise ) den Ge¬
meinden zu überlassen, könne nicht allgemein zugestimmt wer¬
den, da bei seiner Verwirklichung vielfach Ungleichheiten, selbst
in nahegelegenen Orten auftreten würden, die in der Bevölke¬
rung der Gemeinden mit den höheren Preisen starke Miß-
stimmung erregen würden . Auch fei bei manchen Waren , in
erster Linie natürlich bei den nicht aus die Gemeinden ver¬
teilten Waren , ein Abflüßen nach den Orten mit höheren
Preisen zu befürchten.

— Kriegsauszeichnungen. Der Leutnant und Batterie¬
chef im Feldart .-Regt. 22 Jobst v. Basse  wurde mit dem
Eisernen Kreuz 1. Klasse ausgezeichnet. Es ist dies der dritte
Sohn des in Wiesbaden wobnenden Bürgermeisters a. D.
v. Basse, der diese Kriegsauszeichnung erhielt . — Mit dem
Eifernen Kreuz 2. Klasse wurden ausgezeichnet: der Gefreite
im Res.-Jns .-Regt. 81 Richard W i e d t aus Wiesbaden ; der
Gefreite im Landst.-Jns .-Regt. 37 Paul Keßler,  Inhaber
der Blumerchandlung Keßler in Wiesbaden ; der Heilgehilfe
und Maffeur Fritz K r i ck aus Wiesbaden, Sanitätsunter-
offiz:er im Wiesbadener Lcmdsturmbataillon, und der Leut¬
nant d. L. im Landst.-Jns .-Regt. 37 Chemiker Dr . ohil.
Renenhaus  aus Biebrich a. Rh. — Dem VizefelÄwebel
Otto Bilse  im Sächsischen Res.-Fußart .-Regt. 12, Sohn des
Bildhauers Friedr . Bilse in Wiesbaden , wurde die Friedrich-
Auyuft-Medaille in Silber mit dem Band für Kriegsdienste
verliehen.

— Die Geldbeschaffung der Stadtgemeinden. Nach dem
Krieg wird die Besch iffuug von Geldern für die Stadtgemein-
den schwierig werden. Oberbürgermeister Dr . Scholz in
Charlottenburg betonte das in seiner Etatsrede in der Char¬
lottenburger Stadtverordneten -Bersammlung ausdrücklich
Zurzeit sei Geld in Mengen vorhanden, es sei auch nicht
teuer , kurzfristig wären große Beträge zu haben. Aber ande¬
rerseits würde die Geldbeschaffung mit dem Ende des Kriegs
und der Übergangszeit immer schwieriger werden. Wie flüssig
der Geldmarkt sei, könne man an den Statistiken der Spar¬
kassen in Groß -Berlin sehen. Die Sparkasse der Stadt Char-
lottenburg allein habe beispielsweise bei einem Einlagenbe¬
stand von 68,5 Millionen Mark zur Zeit des Ausbruchs des
Kriegs im ganzen 75 Millionen Mark Kriegsanleihe gezeich¬
net , davon allein das Publikum 40 Millionen Mark. Trotz¬
dem hätten die Spareinlagen jetzt eine Höhe von 76,5 Millio¬
nen Mark erreicht. Die Sparerzahl sei von 129 000 auf
15S 000 gestiegen. Die Stadt sei sich klar, daß diese enormen
Summen keine ersparten  Gelder wären . Ein sehr er¬
heblicher Teil des Geldes würde' bei Kriegsschluß wieder den
Sparkaffen entzogen werden, weil viele Geschäftsleute das
Geld fiir die Neueinrichtung ihrer Geschäfte und
zur Anschaffungvon Waren  benötigten . Jede Bar¬
kasse müsse damit rechnen, daß sie große Auszahlungen zu
leisten haben werde.

— Ungeheizte Kirchen. In bezug auf diese Notiz in un¬
serer gestrigen Abend-Ausgabe schreibt man uns : Wenn auch
die augenblickliche Kohlennot ein« Beheizung unserer « hiesigen
evangelischen Kirchen unmöglich macht, brauchen deshalb doch
die treuen Kirchenbesucher, wenn sie sich warm anziehen, auf
ihren gewohnten Kirchgang nicht zu verzichten, der ihnen und
anderen besonders in dieser schweren Zeit fast lebensnotwen-
öig geworden ist. Außerdem werden die Gottesdienste mit
Rücksicht aus die augenblickliche Notlage so kurz wie nur mög¬
lich gestaltet werden.

— Die erste Weinbezugskarte. Der Ruhm, in unser«
kartengesegneten Zeit die erste Bezugskarte auf
Wein  eingesührt zu haben, gebührt dem Katholischen Lese¬
verein in Coblenz. Dieser hielt es im Jntereffe seines Wirt-
schaftsbetriebs für notwendig, zur Weinbezugskarte zu grei¬
fen. Jedes Mitglied kann ineiner Woche lOSchoppen
Wein  erhalten . Weine in den Preislagen von 3 M. an
werden ohne Bezugskarten verabfolgt. Die Weinkarten sind
übrigens übertragbar , so daß jemand, der an sieben Schoppen
in der Woche sein Genügen findet, den Überschuß einem
Durstigeren abgeben kann.

— Die Stallhöchstpreise für Kälber und Schweine, die zu
Scklacbtzwecken bestimmt sind, haben eine neue Festsetzung
erfahren . Durch eine Bekanntmachung vom 15. Februar setzt
der Viehhandelsverbaud für den Regierungsbezirk Wiesbaden
für Kälber  ohne Unterschied des Gewichts einen Ein¬
heitspreis  von 80 M. für 50 Kilogramm Lebendgewicht
ab Stall fest, während für alle zur 'Schlachtung abgelieserten
Schweine  im Gewicht von über 100 Pfund der für
Schlachtschweine im Gewicht von 180 bis 200 Pfund in der
Bundesratsverordnung vom 14. Februar 1916 festgesetzte
Höchstpreis von 108 M. für 50 Kilogramm gezahlt wird.

— Landwirte, helft einander. Herr Landrat Kammerherr
v. H e i m b u r g richtet als Vorsitzender der Kreiswirtschafts¬
stelle des Landkreises Wiesbaden an die Landwirte seines
Bezirks einen Aufruf , auch ihrerseits in dem bevorstehend« ,
Entscheidungskampf alle Kräne anzustrengen . Wie draußen
im Feld ein Kamerad für den anderen eintrete , so müßte es
auch zu Hause werden, wenn das große Ziel erreicht werden
solle. Weiter heißt es in dem Auftus : Sehe ein jeder zu, wo
ec helfend und fördernd eing^ isen kann. Ein stolzes Be¬
wußtsein ivird es für jeden einzelnen sein, wenn er nach der
Frühjahrsbestellung sagen kann : auch ich habe dazu beige-
tragen , daß in meiner Gemeinde alles bestellt ist. Unbestellte,
brachliegende Äcker  werden für die Gemeinde «in
Schandfleck  sein . Mit welchem Gefühl müßten die Land¬
wirte , welche die nötige Hilfe verweigerten oder sich aus Be¬
quemlichkeit um nichts kümmerten, den heimkehrenüen
Siegern unter die Augen treten ? Landwirt , sorgt dafür , daß
jeder Acker in diesem Frühjahr bestellt wird. Landwirte,
stellt euch mit eurer Kraft , euren Gespannen , euren Majchr-
nen dem Wirtsch aftsa üsschuß  eurer Gemeinde zur
Verfügung . Es helfe jeder,  der kann, an dem großen
Werk, der Erfolg kann und wird dann nicht ausbleiben.

Zieht im kommenden Sommer Kürbisse. Ich möchte,
schreibt uns Herr Hugo Mulertt von hier, darauf aufmerksam
machen, daß die verschüdenen Kürbisarten ein sehr schmack¬
haftes und nahrhaftes Sommer - und Miniergemüse sind. In
meinem Haushalt verwenden wir sie: roh beim Frühstüch
als Suppe bei der Hauptmahlzeit , auch geschmort als Gemüse,
im Ofen gebacken und zu Pasteten , ferner zu Kuchen, Marme¬
lade und zum Einmachen. Es gibt rankende, kletternde und



buschartig wachsende , klein - und grohfrüchtige Arten mit
trockenem oder saftigem , grob - oder seinkörnigem Fleisch,
wachsweiße , goldgelb oder tieforange gefärbt und mit mebr
oder weniger gewürzigem Melonen -, Karotten - oder Böhnen-
geschmack. Die sogenannten Grünlingsarten,  deren
Früchte in unreifem Zustand verspeist werden , sind schon von
Juni oder Juli an fiir die Küche als Gemüse verwendbar,
und so gut , wenn nicht besser, als grüne Bohnen . Die späte¬
ren Sorten geben ein gutes Wintergemüse . Kürbisse lassen
sich so gut überwintern wie Äpfel . Die Kultur des Kürbis ist
einfach . Man steckt die Samen im März in mit guter Erde
gefüllte Töpfe und keimt sie im Zimmer vor , um fte dann im
Mai ins Freie auszupflanzen . Es ist nicht nötig , daß man
einen Garten mit guter Erde zur Verfügung hat , wohl aber
muß man eine recht sonnige , geschützte Lage für sie haben.
Hier macht man eine Grube von etwa 30 Zentimeter Durch¬
messer und ebenso tief , füllt diese mit recht guter Erde und
pflanzt je ein oder zwei Pftänzchen hinein . Man kann auch
einen Behälter mit guter Erde füllen und sie in diesen pflan¬
zen . Sie müssen aber fleißig gegossen werden , das ist die
ganze Arbeit bei der Kürbiskultur . Da sich Kürbisse ungemein
leicht kreuzen , so muß man , wenn man verschiedene Sorten
zieht , diese so weit wie möglich voneinander anpflanzen.

— Der hiesige Freidenker -Verein konnte in diesen Tagen
auf ein Mjähriges Bestehen zurückblicken. Der Verein -st
ein Glied des Deutschen Freidenkerbundes . Eines seiner Mit¬
glieder war der kürzlich verstorbene bekannte Komponist Max
Reger , der , so lange er hier wohnte , selten den Besuch der
Vereinssttzungen versäumte.

— Auf einen Eisenbahnzug geschvffen. Auf den Frank¬
furt - Wiesbadener Personenzug  wurde Diens-
tagnachniittog gegen 4y 2 Uhr kurz vor Höchst ein Schuß ab¬
gegeben . Das Geschoß streifte den Fensterrahmen eines Ab¬
teils . - Die Eisenbahndirektion setzte auf die Ermittlung des
Täters eme Belohnung  von 600 M . aus.

— Brikettdiebe . Von der Kriminalpolizei sind drei jugend¬
liche Burschen ermittelt worden , die einen Einbruch in einen
Kohlenkeller an der Adlerstratze verübt und dort 20 Sack
Briketts gestohlen haben . Sie schleppten die Säcke einzeln
weg und verkauften das Brennmaterial . Einer der Burschen
ist in Untersuchungshaft genommen worden.

— Wechselschwindler. In Esten sind drei Personen , der
Kellner Johann Kaufmann,  der Schmied Theodor
A l b e r tz und der Schriftsetzer Wendelin K a i b, festgenom¬
men worden , welche zugeben , Mitte Dezember vorigen und
im Januar dieses Jahres auch in Wiesbaden und dessen
näherer Umgebung umfangreiche Wechselschwindeleien verübt
zu haben . Bisher ist bei der hiesigen Kriminalpolizei auch
nicht einer dieser Schwindelfäve zur Anzeige gebracht wor¬
den . Es wird daher an etwaige van den Feftgenommenen
geschädigte Geschäftsleute , welche aus diesem oder jenem
Grund bisher die Anzeige unterließen , das Ersuchen gerich¬
tet , das nachträglich zu tun.

— Personal -Nachrichten. Dizeseldwebel Karl K ü l l m e r , Sohn
der Restaurateurs Ewald Küllmer in Wiesbaden, wurde zum Leut¬
nant he/ö-d-v-t.

- Pelrolmm . Der Magistrat verösfeMlicht in der vorliegenden
Nummer reu Plan für die staatlicheP e t r o l c u m v e r t e r l n n g
für den Monar März . Die in Betracht lammet,den Kreiie machen
wir besonders daraus aufmerksam, daß die Verteilung nur gegen
Borzemen der PetrolenmausweiSkarte erfolgt.

— Die Preußische Verlustliste Nr . 766 liegt mit der Bayerischen
Verlustliste Sir. 331 und der Württembergiichen Verlustliste Nr . 542
in der „Tagblait "-Sch.rlterhalle (Auskunftsschalter links) sowie in
ter Zweigstelle Bismarckrinq 19 zur Einsichtnahme aul.
vorberlchte über » unst. vortrSge und verwandtes.

* Künstsalon A' tuarhus . Neu ausgestellt: Emmy Labes, Wies
baden: „Mcrgensonnc ", „Herbstnachmittag ' , „Abend an der Trave ",

Sommertag , „Sonnennebel , „Oktoberviittag " Farbige Zeich¬
nungen - „An der Lahn", „Gartentor im Schnee", „Aus einer alten
Stadt ", . Buche im Herbst", „Die grüne Tür ". ..Aus Dresden ",
.Straße in Mainz ", „Aus dem Mainzer Tom ". Federzeichnungen:
„Hessischer Bauer " , „Aus Geisenheim a. Rb .", „An der Hofiwche in
Dresden ".
Wiesbadener Vergnügungs-Sühnen und Lichtspiele.

* Monopol -Lichtspiele, Wilhelmstraße. Der neueste Henny-
Porten -Film betitelt sich: „Feenhände" und ist nach Scribe von 3t.
Wiene bearbeitet . Das Stück spielt zum Teil in den Salons der
Hocharistokratie, zum Teil in einem hublch eingerichteten Schneidcr-
atelier . Ein gutes Lustspiel „Wandervögel", ferner ' chöne Ratur-
aufnahmen vervollständigen das Programm.

* Das Kinephon-Theater , Taunnsstraße 1, bringt ab Samstag
die Backsi' chgischichte„Das Liebes-ABC" »nd das Lebensschauspiel
„Bcttelprinzessin". Um 3 und Uh: wird für die Jugend „Rübe-
zahls Hochzeit" und der amtliche Kriegsfilm „Mit Mackensen durch
die Dobrudscha" aufgeführt.

* Die Viktoria-Lichtspiele, Wellritzstraße 1, bringen von heute
an den Detektirfilm „Der Mann mit den drei Fingern ", ferner das
Drama „Tie Verschollene" und ein gutes Beiprogramm.

Gerichtssaal.
wc. Ein gemeingesährlicherHeiratsschwindler. Der Händler

Karl Regler  aus Wiesbaden hat ein sehr wechselvvlles Leben
hinter sich. Nachdem er in Europa mit seinem Geschäftsbetriebe
Schissbruch erlitten hatte , wandte er sich nach Amerika, will sich
doft durch lange Jahre auf des Lebens Höhen bewegt haben, eno-
lick aber kehrte er doch in seine Heiniat zurück und spielte bann
jahrelang den „reichen Onkel aus Amerika . In mehreren Fällen
näherte er sich heiratslustigen Damen , erzählte ihnen von dem
großen Vermögen, über das er verfüge, ging Liebesverhältnisse mit
ihnen ein versprach ihnen auch, obwohl er bereits oerheiratet war,
die Ebe, und der Schluß war ein Strafverfahren wider ihn wegen
Betruos in vier Füllen . Eine hiesige Witwe soll er um etwa 50o0
Mark, ' eine andere um 4000 M ., eine dritte um 2500 M . gebracht
und um weitere 1560 M. zu bringen versucht haben. Regler schützte
in einem stüheren gegen ihn anges-tztcn Verhandlungstermin Geistes¬
krankheit vor und hat daraufhin vom Kreisarzt aus seinen Geistes¬
zustand keobackitet werden müssen. Spater wellte er zu demselben
Zwecke sechs Wochen in der Universitätsklinik m Marvurg . Zwei
Ärzte erklären ihn für voll verantwortungssahzg . -einer behauptet das
Gegenteil. Die Wresbadener Strafkammer verurteilte den gemein¬
gefährlichen Menschen zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und Ehr¬
verlust aus die Dauer von 5 Jahren.

wc . Falsche Anschuldigung. Der Krankenwärter Christian
Hans in Bierstadt  bezichtigte in einem Schreiben au die
Staatsanwaltschaft seine Geliebte des Verbrechens gegen das
keimende Leben und beantragte ihre Feitnihme , weil Fluchtverdacht
vriliege . Hans ist schon einmal wegen wissentlich falscher Anschuldi¬
gung vorbestraft. Die Wiesbadener Strafkammer verurteilte ihn
daher wegen der gemeinen Handlung zu drei Monaten Gesang-
n i s und ordnete die Bekanntgabe des Urteils auf Kosten des An¬
geklagten im „Wiesoadener Tagblati " an.

wc . Das Ende einer Bierreise . Am 11. Juni hatten drei sunge
Burschen aus Wiesbaden, darunter der Monrervolier Herb  st , eine
Bieircise gimacht. Sie wollten von der Waldstraße aus die Straßen¬
bahn zur Rückfahrt benutzen, gerieten iedoch zunächst mit der Schaff¬
nerin . dann mit dem Wagenführer in Streit , in depen Verlauf Herbst
dem Mann mit seinem « tack einen derart ivuchtigen Schlag auf die
-eine Hand gab, daß der Knochen eines Fingers vollständig zersplitterte

und der Mißhandelte seine volle Arbeitsfähigkeit nie wieder erlangen
wird. Das Schöffengericht verurteilte ihn zu 5 Monaten  G e -

fa \ 0cn W « Verschrote»« von Brotgetreide wurde der Schuh¬
macher und Landwirt Karl Ruppert aus Stambach vom Schossen-
gericht in Wiesbaden zu einer Geldstrafe von 30 3)!. verurteilt.

Kus dem Landkreis Wiesbaden.
— Dotzheim. 23. Febr . In äußerst frecher Weise wurde heute

morgen die Kasse eines Äescküstrs an der Wiesbadener L-traße ihres
Jnbattes b7 ° au ° t.  Ein junger . vielleicht 'jähriger sremder
Mann hatte sich in dem betreffenden Laden Zigaretten gekauft, nmtz
aber gleich darauf , als die Inhaberin sich °tztstrnt hatte , wlcocr
unbemerkt zurückgekehrt sein und die Lat verübt haben. Ais kurz
danach enie andere Frau den Laden betrat , entfernte er sich ganz
unauffällig , so daß jene keinen Verdacht schöpfte. Doch bald ftellte
es sich heraus , daß er in der Zwischenzeit die Kasie der o0 bis
40 Dt waren , geleert hatte . Als er verfolgt wurde, lief er dem
Walde zu und verschwand dott . Ladeninbaber seien vor dem ^ge¬
riebenen Spitzbuben gewarnt , denn es ist leicht möglich, daß er noch
mebr in ähnlicher Weise zu „arbeiten" versucht., — Mit Geucymigung
der zuständigen Behörde ist heute hier der S i) it lb er ri e b wieder
ausgenommen  worden . Sämtlicher Unterricht, sowohl für die
Knaben >ind Mädchen, wird in der mit Zentralheizung verseheneil
neuen Schule an der Wiesbadener Straye erteilt und zwar ur die
beiden Schulsysteme jede Woche abwechselnd von 8 bis 1-. Uhr vor¬
mittags und 1 bis 5 Uhr nachmittags, allerdings mit etwa» ver¬
kürztem Unterricht. Ein Nachteil für die Hieligen Einwohner m bezug
aus" Brennmaterial entsteht dadurch nicht, da der sur die Heizung
in Betracht kommende Koks in den Hansb rltnngen nicht gebrannt
werden kann, andererseits aber zahlreiche ^ omllien w Hause die
Feuerung spare«, zumal sehr viele Frauen auf Arbeit gehen und d-e
Kinde: aus Kriegersamilie» ihr Mftragcsie» , im Kinderhort oe-
kcmmen. Amb in der gewerblichen Fortbildungs - und Zerchenschure
wird der Unterricht wieder ausgenommen.  _

Sport und Luftfahrt.
„.ÄÄ “ LSä»
21 deutschen Rennvereinen , dre Rennen abhieltrn , an Preisen un
Züchterprömien 7 290 405 M . ausbezaqlt wurden , die sich aus -44
Renntage mit 985 Rennen verteilten . Diese 985 Rennen ver¬
sammelten insgesamt 7731 Pferde am Ablauf . Dieittapl der ge¬
gebenen Ebrenpreise belief sich aus 76. Von den 7 290 405 M . ent¬
fielen 159 000 M . aus Züchterprämien ; von benRennprelseiiwur.
der 1 131 954 M . vom Umonklnb gegeben, 4 42o 256 M . von Bett
anderen Vereinen aufgebracht. 112 000 M steunte Grabitz ber und
der Rest entfällt auf Beittäge von « taal oder Stabten. __

Neues aus aller lveft.
„ |S, «JSK5A »Vä 'S
Kattenes cin̂e Fähre  mit Eisschollen zusammengestoyen und unter¬
fangen . Bon zwölf Personen sind a cht e r t r u n t en

Die Heitmia als Kohlenlreferant. Gens, 24.  u cJ*\ . y -g®
9eituno als Koblenlieserant — bi:3 ist die neueste uno mer -wurdrgjte
Folge der ftanIN Heizungsnote. Das Pariser LOeuvre" hat
es üb-rnrmmen ans eigene Faust Kehlen herbe-zuichaŝ und die¬
selben se-nen treuen Abonnenten zu annehmbaren Preisen zu ve
kaufen Auf den Kops jeder Nummer des Blattes ,lt letzt, ein Gut-
schein aufaedruckt, der zur Entnahme vo,r 10 Krlogramm

* Unter dieser arosraedrnäten Anlnndtanng tff allerdings
Ä Buchstaben M° lefe? . daß die ftagiiche Kohle vorlauzig
noch unterwegs ist. Trctzdem es sich also bisher bloß um Zukunsts
msiik handelt, ist doch dieses eigenartige Ze.tungsnnternehmen als
ein r-eiwen der Zeit bemerkenswert. ^ ,

„hocftüut W T .-B . St . Moritz,  23 . Febr . Am
io bot ^ r 40iÄrige Buchhändler Stach aus Posen , vor-
üb'-raLd in susann - wohnhaft, mit Fräulein Sucher .aus
Fleurian einer 30jährigen , in Lausanne anzestellten Lehrerin , eine
if nur {„ 'bas Salaner Gebiet unternommen . Da sie nicht zuruckge-
UM  sind ist üne Rtttungskolonne . abgegongM D,e Tonristen
hatten sich verirrt und wurden als L e i che n wn ofutz etitet 70 Meter
hohen Felswand geborgen. _ _

Handelsteil.
H'cchstpreise für Bier.

<6 Berlin. 24. Febr. Infolge der niedrigen Festsetzung
der Malzkontingente der Bierbrauereien hat trotz wesent¬
licher Herabsetzung des Stammwürzegehaltes eine erheb¬
liche Erhöhung der Bierpreise stattgefunden. Es erschien
notwendig, einer weiteren unangemessenen Verteuerung
des Bieres durch Festsetzung von Höchstpreisen vorzu-
bemren Hierzu war die gleichzeitige gesetzliche Fest¬
setzung der Minöcstgrenze der hei der Biererzeugung zu
verwendenden Extraktstofie erforderlich. Die Regelung ist
zunächst nur für untergäriges  Bier erfolgt, wahrend
für obereäripe Biere den Landeszentralbehorden überlassen
ist eil,Greifen . Es wird bestimmt, daß untergäriges Bier
mit einem geringeren Stammwürzegehalt als 3 vom Hundert
an Eytraklst'->ffen nicht hergestellt werden darf. Die Frage
dei Zulässigkeit der Herstellung von untergärigem Einfach-
bier ist den Landeszentralbeliörden Vorbehalten worden.
Im Falle der Zulassung solcher Biere darf der Stammwüize-
gehalt nicht mehr als 5 Proz. an Extraktstoffen enthalten.
Der Preis  für untergäriges Bier in Fässern beim Ver¬
kauf durch den Hersteller darf nach der Verordnung
?, 1 Ma >-k und für untergäriges Einrachbier in Fässern
20 M. für 100 Liter nicht übersteigen. Per Höchstpreis gilt
nicht hei Abgabe von Bier im eigenen Ausschank des Her¬
stellers . Zur Zeit des Inkrafttretens der Verordnung
laufende Verträge, die zu einem höheren Preis abge-
schlosser sind, gelten für die noch zu erfüllenden Liefe¬
rungen als zum Höchstpreis der Verordnung abgeschlossen.
Den Landeszentralbeliörden  ist die Festsetzung
niedrigerer Preise  Vorbehalten sowie die Fest¬
setzung von Höchstpreisen für den Weiterverkauf und für
den Verkauf von Bier in Flaschen. Da dem Hersteller bei
Einfuhr von Bier in das Norddeutsche Bra'isteuergebiet in
dem ausiührenden Brausteuergebiet eine Ausfuhrvergütung
gewährt wird, ermäßigt sich im Falle der Einfuhr der
Höchstpreis um diese Vergütung. Der Anschlag der Ver¬
kaufspreise für Bier in den Ausschank- und Verkaufs¬
räumen wird allgemein angeordnet. Hierdurch sollen die
Abnehmer vor Übervorteilung seitens der Wiederverkäufer
geschützt werden.

Amt iche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 24. Februar. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . . .
Holland . . . .
Dänemark . . .
5ch weden . . .
Norwegen . . .
§diweiz . . . .
Oester reich -Ungarn
Bulgarien . . .
Konstantinvpel
Spanien

Mend -Ausgave. Erstes -
Ausländische Wechselkurse.

w Amsterdam, 23. Febr. Wechsel auf Berlin 40.00 (zu¬
letzt 41X12%), auf Wien 25.52% (25.60) un -lic Schweiz
49.40 (49.3714). auf Kopenhagen W20 ),auf b -^
holm 73 35 (73.35), auf New \ ork 247 oO (..47.50) , aut U -
don 11.7914 111.79), auf Paris 4? 42V: (42.42%).

Banken und Geldmarkt.
* Der Schweizerische Bankverein erzielte im Geschailä-

iahr 1910 einen Reingewinn  von SOSO78'- Fr. (i . V.
6 780 037 Fr.) Daraus soll unter anderem eine Dividende
von 8 Proz. (6 Proz.) verteilt werden. Der Verwaltungsra,
beantragt, die Firma in Schweizerische Bank,
A.-G., abzuändern.

Industrie und Handel.
* Die Fabcr u. Schleicher A. G., OHenbacha M., ver¬

teilt aus einem Reingewinn von 172 984 M. (i '4 433 M.) eine
Dividende van 10 Proz. (wie i . V.).

* Sicgener A.-G. für Eisenkonstruktion, Brückenbau
und Verzinkerei, Geisweid i. W Der Auisichtsrat der Ge¬
sellschaft wird 23 Proz. Dividende (i. V. 18 Proz.) Vor¬
schlägen. .

* Gerb- und Farbstoff werke H. Renner u Co, A -G. iu
Hamburg. Ber Überschuß beträgt 3 304 665 M (2 61. m
Mark). Hieraus sollen u. a. 26 Proz, (29 Proz.) Dividenae
ausgeschüttet werden.

— Generalversammlung des Verbandes^ Deutscher
Waren- und Kaufhäuser. Wie alljährlich wird auch in
diesem .fahre der „Verband Deutscher \ \ aren- und Kauf¬
häuser, e. V.‘V auf der Frühjahrsmesse in Leipzig seine
Generalversammlung abhallen. Auf der Tagesoi dnung
stellt neben den satzungsgemäßen Formalien ein Geschäfts¬
bericht des Vorsitzenden und ein Vortrag des Verbanos-
svtdikus Herrn G. Bach über „Licht- und Schattenseiten im
deutschen Wirtschaftsleben während des Krieges . Li3
Gener-dversammlung findet am Dienstag, den 6. Marz,
abends 8 Uhr, im Krystall-Palast statt.

w. Einigung in der rheinisch - westfälischen Zemcnt-
industric Bochum,  24 . Febr. (Eig. Brabtbericht ) ln
der ordentlichen Generalversammlung  der Gesell¬
schafter des Rheinisch - Westfälischen Zementverbandes
wurde mit den bisherigen Außenseitern eine Einigung er¬
zielt . Letztere traten dem Verband als neue Mitglieder bei.
Damit ist die Einigung in der rheinisch-westfälischen
Zemeriticdushie vollzogen. Der Gesellscliaftsvertrag lauft
bis Ende 1925.

w Delmenhorster Linoleumfabrik (Ankermarke).
Bremen,  23 . Febr. Der Aufsichtsrat der Delmenhorster
Linoleumfabrik (Ankermarke) hat beschlossen, eine Div-
deude von IS Proz. vorzusclilagen

* Der Kriegsgewinn einer Züudholzfabrik. Die Deut¬
schen Zündholzfabriken ?*A .-G. in Lauenb  u r g,
zahlen, nach dem Geschäftsbericht für das Rechnungsjahr
1915/16, ihre höchste Dividende  mit 15 Proz. (vor
einem Jahr 12 Proz., vor zwei 8 Proz., vor drei 7V2 Proz .).

* Rheinische Möbelstoffweberci (vorm Daahl und
ITunsclie), A -G. in Barmen. Dec Aufsichtsrat sclilägt die
Verteilung einer Dividende von 15 Proz (i. V. 8 Proz/) vor.

* Rheinische Gerbstoff- und Farbhoizextraktfabrik Ge¬
brüder Müller, A.-G. in Benrath a. Rh. Der Aufsichtsrat
schlägt die Verteilung von wieder 25 Proz. Dividende vor.

5 .52 O. Mk. 6 .54 B. für 1 Pollar
. 238 .75 O. 239 .25 B. 100 Oulden
. 162 .55 G. 163 .00 B. 100 Kronen
. 171 .75 O. 172 .25 B. 100 Kronen
. 165 .25 O. 165 .75 B. 100 Kronen
. 117 .87 G 118 .13 B. 100 Francs

64 .20 G. 64 .30 B. 100 Kronen
79 .63 O. 79 .63 B. 100 Lewa
21 .05 O. « 21 .15 B. « 1 türk . Pfd

. 125 .50 G. « 126 .50 B. « ICO Pesetas

Berlin . 6
Amsterdam 4>/i

Amtlicher Wechsel- Zinsfuß.
Ital . Plätze . 5
Kopenhagen 5
Lissabon . S‘/>

Londons 1/«| Petersburg 6
Madrid 4‘/a Stockholms 1/«
Paris . . D| CbristianiaöVa

Schweiz
PI 47»

Wien . 5

Letzte vrahtberichle.
Der Tagesvericht vom 24. jeoruor«

W. T.-B. Großes Hauptquartier, 24. Febr. (Amtl.)
Westlicher Krieqsschauplatz.

Im Wytschaete-Bogen war der Artilleriekampf lebhaft.
An der Artoisfront wurden mehrere englische Erkun-

dungsabteiluugenabgewiesen.
Im Sommegebiet haben die Engländer einzelne von

uns aufgegebene verschlammte Stellungsteile besetzt.
In der Champagne griffen die Franzosen abends

und nachts die von uns am 15. Februar gewonnenen
Linien südlich von Ripont an. Die Angriffe sind ge¬
scheitert.

Auf dem Westufer der Maas drang eine feiudliche
Abteilung uordöstlich von Aveeourt in einige unserer
vorderste» Gräben. Durch sofort einsetzenden Gegenstoß
sind sie gesäubert und Gefangene einbehalten worden.

östlicher Lrrieqsschaupltttz.
Bei strenger Kälte keine besonderen Ereignisse.

Mazedonische Front.
Feuer von See gegen griechische Ortschaften östlich

der Strnma wurde durch erfolgreiche Besch.eßnng der
Schiffe und englischen Stellungen erwidert.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

von der Wettersta -tion des Nass. Vereins für Natnrknnde.

2i Februar. 7 Uhr 2 Uhr | 9 Uhrmorgens. nachm | abends. Mittel.

759,9 709$ ! 7593 701,9
7707 779.5 1 770.« 780.«

Ü.O 3,7 -1 .4 0.0
3.5 3, 3.1 3.2
7S 53 74 «3 3

NOl SW 2 NOl

Niedrigste Temperatur —1,4.

Barometer auf 0° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius) . .
Dunstspannung (mm) .
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wiud -Richtung und -Stärke.
Niederachlagshöhe (mm) .

Höchste Temperatur (Celsius) 3,1.

Wettervoraussage für Sonntag, 25. Februar 1917
fOttder Meteorologischen Abteilung des Pbysikal Vereinsau Frankfurt a. M.
Vielfach trüb und neblig, zeitweise aufklärend, trocken,

Nachtfrost.
Wasserstand des Rheins

am 2i . Februar.
Biefcriofc . Feget : 1.36 m l,H3 mau gestrigen Vormittag
®aub . » 168 > » 1.13 » » »
Maiaz. » 0, 2 » » 053 » » * »

Die MenS-rlusgaVe umfaßt 8 Setten
HauptlchrMeiter: A. Hegerhorst.

Serantwortlich für deutlche Politik : fl H egerhor st; für Aurlandsvolillk:
Bf phil K Sturm ; für de,, llnterbal !u»g4lejl: B »• Nauendorf für
Nachrichien and Wiesbaden und den Naqdarbezirleu , I V.: S Diefenback,-
für Gerichtsfaal: H. Diefenbach : für Sport und Luftfahrt : I . SS. . C Losacker:
füc Bermüchles „nd den Briefkaslei, Losacker; für de» Handelsreil W E »;

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornan ): fämilich i» Wiesbaden.
Druck und Lerlag der L- Echellenberglchen Hof-Buchdrnckereiin Wiesbade».

Sprechstunde der Echttstleitung: ist di» i Uhr.
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Schöne Läuferfchmeiue

Btt best Kellerstrasî 26^ Pärt^
Läuferschwein zu »rrk.

Berstadt , ErHercheimer Straße 14,
Gr.AiW.eiW.MIWk«.
verkauft « ng. Ritzel, Platter Str . 130.
_Telephon 1793. _
_Bel, . Häsinnen u. Schecke»

Welheibstraße W, Part.
Schön sing. Knnarienhähue,
u. WerbckLn, guter gesunder Stamm,
brlllg verk. Hermannstr . 4, Stb . r . 2.

Zur Konfirmation
versch. Schmucksacke«
für Mädchen zu verkaufen. Adresse
rm Taabl .-Verlog. _Kd

Bertik», Büfett , Schreib-, Sofa -,
Nachttisch, Bette«, Wascht Kleider-,
Küchenfchr., Spiegel , Stühle , Diwan.
g«t erb., billig Adlerstraße 53, Part.
Für Möbelhändler!
Ca. 20 Ztr . gebrauchte Roßhaare,

gute Qual ., aus 2. Klaffedvagen her¬
rührend , Wollfliefe in Ballen , sowiegroßen Posten Dtahlmatratzen und
3teil. Matratzen aller Art, sowie ca.
200 Zentner Ia Seegras abzugeben.

Matratzen -Fabrik Hol' '
Waldstraße 16.

KelllsGlllhoWe(frctreUaiöfc) ©emrinUt ja Wlesbadea.
Herr Prediger liustav rsvlilrn spricht am Sonntag , de« 2». Februar,

über das Thema . Goethes Religio «. Die Erbauung findet nachmittags
pünktlich S Uhr im Bürgersaal de» Rathanses statt. Der Zutritt ist für
jedermanu frei. Der Ältestenrat.

Zur Entlastung eines erkrankten
Geschäftsmannes wird kaufmänn.

Hilfskraft
gesucht.

Kenntnisse im Weinfach erwünscht.
Off, u. G. »48 an den Taabl .-Berl.
Junge Leute und Lehrlinge
für Blechschlosserei gesucht.
Borzustellen Sonntag , den 25. d. M.,
zwischen 1 u. 3 Uhr nachm.

Ed. Wieget, Apparatebau,
Herrnmühlgasse 7.

Gebrauchte Holzhatte
ans Fachwerk

für Stallung geetgn., 3,50X5,50 m
groß, 2,50 m hoch, abzugeben. Näl
Platter Straße 56. Bdh. L Dafelb
einige Fässer (200—300 Str .) zu be

Balkenholz
für Brennzwecke zu verkaufen. Näh.
Teletzbou 6407._

Mt anigemäftet, sucht
Wiesbadener Str . 87,
Part ., S onnenberg.SM »,

Brillllulen ii.Serien,
auch unter vollwertiger Anrechnung
der Fassung, kaust zu höchst. Preisen

»ßmann , Norkstraße 9. 3

Brilsrt» ftnioctM
auf dem Wege Laihnstraße nach
Kloster Klarental . Abzugeben gegen
gute Belohnung Dotzheimer Str . 32,
3 Stiegen links.  _

0 Fleischkarten
für 8 Wochen verloren . Gegen Be
kohnurm ctbMM. Emfer Straße 3.

Möbel,
emzelne Stücke, sowie ganze Ein.
richtuugen, kaust stets F. Darmstadt,
Fran kenstraße 25.

Möbel aller Art
mit und ohne Muschelaufsatz gegen
Barzahlung zu kaufen gesucht. Off.
u. T . 459 tm de« Taabl" Berlaa.
Ankauf von Mi)bel,

Betten und ganzen Haushaltungen.
O. Lnnneubera . Walramstraße 27.

1 « «
komplette Betten , 1 Speisezimmer.
1 Wohnzimmer, 1 Herrenzimmer.
1 Fremdenzimmer , 1 Chaiselongue,
1 Damenschreibtisch und Küche, auch
einzeln, gegen hohe Bezahlung zu
kaufe« gesucht. Bestell, nimmt entg.

Wagmann , Saalgaffe 26.
Kaufe Bücherschr. n. Konsolschränkch.
u . Kommode, Eichen oder Nußbaum.
Augeb. u. U. 649 an d. Tagbl .-Verl.

Alte ü
Grammophonplatten,

WachSwalzen,
auch zeübrock>ene, kaust
Fritz Darmstadt,

Frankenstraße 25.

MlNSMMaiMn
zu leihen oder kaufen gesucht. Off.
mst Preis u. N. 232 Tagbl .-Verlaa.

Nähmädchen
Kavves, Röinerbera , ^

Aileinniädchen
für kl. Haush. sof. gesucht Zigarren-
geschäft Wilhelmstraße 28.
Tüchtiges Märchen,

w. gut bürgerlich kochenk. u. Haus¬
arbeit verrichtet, sowie erfahrenes

Hausmädchen
gegen guten Lohn z. 1. März gesucht.
Frau Haagner , Mainzer Str . 68, 1.

Hilfsdieustpftichtige
oder

Kriegsbeschädigte
zum sofortigen Eintritt als

Hilssschatzmaa
für Tages , und Nachtdienst bei der
Pokizerverwattung Biebrich am Rh.

gesucht.
gen mit Lebenslauf und

bald erw. K2U

Papagei,
auf den Ramen „Lora " hörend, ent¬
flogen. Wiederbringer erhält

gate BeWaag
Hermannstr . 22 , 2 , L

Kirchliche%n;tip
<3toa*mertfrf »e Ftircbe.

Sonntag , 25. Februar (Jnvocavit ).
Marttkirche.

Militärgottesdienit vorm. 8L5 Uhr:
Konsistorialrat a. D. Neubörstrr . —
HauwtgotteSdienst 10 Uhr : Pfarrer
Schüßler . Nach der Predigt Be-chte
u. heil. Mvndmcchl. (Die Kirchen-
sannnluna ist für die Baseler Mission
bestimmt.) — Kinder - Gottesdienst
11.30 Ubr, im Gemeindehaus , Dotz¬
heimer Straße 4. Pfarrer Schüßler.
— Donnerstag , den 1. März , abends
6 Uhr : Kriegsandacht in dem Ge¬
meindehaus , Dotzheimer Straße 4.
Pfarrer Schüßler.

10 Uhr : Pfarrer
Beesenmryer. Die Kirchenfammlung
ist für den Baseler Missionsverein
bestimmt. (Die Kirche ist nicht ge¬
heizt.) — Ämtswoche: Taufen und
Traumen : Pfarrer Beefenmeyer.
Beerdigungen : Pfarrer Diehl.

Rinakirche.
Haulviaottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

v . Schlosser. (Heil. Abendmahl.)
Die Kirchens-ammliunia ist für die
Zwecke der Baseler Mission bestimmt.

Lutherkirche.
HauptMttesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Lieber. — Kindergottesdienst 11.30
Uhr : Geh. Konsistorialrat vr . Eibach.
(Beide Gottesdienste werden wegen
Mangel an Kohlen im Luthersaal u.
nicht in der Kirche gehalten.)

Kapelle des Paulinenstists.
Sonntag , den 25. Februar , vorm.

9.30 Uhr : Gottesdienst . PormittagS
11 Uhr : Kiudergottesdienst . Prediger
Svaich. — Mittwoch. 28. Februar,
abends 8 Iffit : Pasfionsandacht.
Prediger Spaich.

Llc»fp>okil'rsie Mrrck «.
1. Fasten-Somttag . 25. Februar.
Die Kollekte nach der Fostenpredigt

ist für bedürftige Erstkommuni-
kanten bestimmt.

Pfarrkirche znm heil. Bouifatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr (heil. Kom¬

munion des christl. Müttervereins ).
Militärgottesdierrst (heil. Messe mit
Predigt ) 8 Uhr. Kindergoitesdienst
(heil. Messe mit Predigt ) 9 Uhr. Hoch¬
amt mit Predigt 10 Uhr. Letzte heil.
Messe mtt Predigt 11.30 Uhr. Nachm.
2.16 Uhr : Christenlehre mit Kriegs¬
andacht. Abends 6 Uhr Fastenvredigt
mit Andacht. Für den christlichen
Mütterverein ist nachm. 4.30 Mr
Versammlung mit Predigt . — An
den Wochentagen find die hl. Messen
um 6, 6.46. 7.10 und 9.15 Uhr. —
Dienstag . Donnerstag u. Sanrstag,
abends 6.15 Uhr, ist Kriegsandacht.
— Mittwoch, abends 6.15 Uhr. ist ge¬
stiftete Andacht zum heil. Joseph. —
Freitag , abends 6.15 Uhr, ist Kreuz¬
weg-Andacht. — Beichtgelegenheit:
Sonntag , morgens von 6 Uhr an.
Samstag , nachm. 3.90 bis 7 und nach
8 Uhr, cm allen Wochentagen nach
der Frühmesse: für Kriegsteilnehmer,
verwundete und kranke Soldaten zu
sicher gewünschten Zeit.

Maria - Hilf - Pfarrkirche.
Sonntag : Heil. Messen um 6.30 u.

8 Uhr ; Kindergottesdienst (Amt) um
9 Uhr. Hochamt mst Predigt um
10 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr g^ tistete
Kreuzweg - Andacht für die Ber>
storbenen, besonders für dst im
Kampfe für das Vaterland Ge¬
fallenen . 6 Uhr : Fastenpredigt und
Andacht. — An den Wochentagen
sind von jetzt ab die heil. Messen um
6.80, 7.16 wi 9.15 Uhr. — Am Frei¬
tag ist die erste heil. Messe um 6.15
Uhr ; um 7 Ubr ist Herz-Jesu -Sühn-
amt ; abends 8 Uhr gestiftete Herz-
'esu -Änducht. — Montag , abends
_ Uhr, ist Kriegsandacht. — Mitt¬
woch, abends 8 Uhr :^Faftenand acht.

von 6 Uhr an, Donnerstag von 5—6
und nach 8 Uhr, Samstag , von 4—7
und nach 8 Uhr.

Dreifaltigkeit « - Pfarrkirche.
6 Uhr Frühmesse. 8 Uhr zweite hl.

Messe (während derselben gemein¬
schaftliche heil. Kommunion des Ver¬
eins der christlichen Mütter ). 9 Uhr
Kindergottesdienst (heil. Messe mit
Predigt ). 10 Uhr Hochamt mit Pre¬
digt. 2.15 Uhr Christenlehre und
Andacht. Abends 8 Uhr Kriegsan¬
dacht. — An den Wochentagen sind
die heil. Messen um 6.30, 7.30 und
9 Uhr. — Mittwoch und Samstag,
7.30 Uhr, Schutmesse. — Freitag
(Herz-Iefu -Freitag ), 6.30 Uhr : Herz-
Fesu-Sühnungsmesse , Litanei und
Segen . — Montag , abends 8 Uhr,
.Kreuzwegandacht. — Mittwochabend
Kriegsandacht. — Freitag , abends
8 Uhr, Fastenvredigt und kurze An¬
dacht. — Beichtgelegenheit: Sonntag,
früh von 6 Uhr an, Donnerstag , nach¬
mittags von 6—7 Uhr, Samstag von
5—7 und nach 8 Uhr.

Nktkatkokisiche LrircHe '
SchwaDacher Str . 60.

Sonntag , den 25. Februar , vorm.
10 Uhr : Amt mst Predigt . Professor
Dr. Mülhaupt.

Evangel .-lutherischer Gottesdienst,
Adelheidstraße 36.

Sonntag , 25. Februar (Jnvocavit ),
vorm. 9.30 llhr : Lesegottesdienst. —
Mittwoch, den 28. Februar , 7.15 Uhr:
Abendgottesdienst. Pfarrer Müller.

Epangelisch-lutherischr Gemeind«
(der abständigen evangel. - luther.
_ Kirche in Preußen zugehörig),
Ev. Geuieindehaus , Dotzh. Str . 4, 1.

Sonntag , 26. Februar (Jnvocavit ),
vormittags 10 Uhr : Gottesdienst. —
Donnerstag , den 1. März , abeildS
8 Uhr : Passionsandacht.

Pfarrer Wagner.
Ev^lnthrr . Dreieinigkeits -Gemeinde.
In der Krypta der altkathol. Kirche,

10 vorm.

Pfarrer Eikmeier.
Methodisten - Gemeinde,

Ecke Dotzheimer- u. Dreiweidenstraße
(Immanuel - Kapelle).

Sonntag , den 25. Februar , vorm
9.45 Uhr : Predigt . Bvrm . 11 Uhr
Kindergottesdienst . Abends 8 Uhr
Predigt . — Dienstag , abends 8.30
Uhr : Bibelsturrde.

Zionskapelle(Baptistrngemeiabe),
Adlerstraße 19

Sonntag , den 25. Februar , vorm
9.30 Uhr : Predigt . Nachm. 4 Uhr:
Predigt . — Mittwoch und Freitag,
abends 8.80 Uhr: Gebetsstunde.

Neuapostolische Gemeinde,
Oranienstraße 54, Hinterh . Part.
Sonntag , den 26. Februar , nachm.

3.30 Uhr : Hauptgottesdienst . — Mitt¬
woch, den 28. Februar , abends 8.30
Uhr : Gottesdienst.

Deutschkathol. (f-eirel .) Gemeinde.
Sonntag , den 25. Februar , nachm.

6 Uhr, im Bürgersaale des Rat¬
hauses : Erbauung von Prediger
Tschirn. Thema : Goethes Religion.Lied 180.

Unerwartet verschied am
22. ds. Mts. im Alter von
81 Jahren unser lieber
Vater, Bruder, Schwieger¬
vater und Großvater,

Kllll KiMmer.
Schleusenmeisteri. ^ .

Die trauernden
Kinder.

Wiesbaden , 23. 2. 17.

Die Beerdigung findet in
der Stüle statt.

Verlangen Sie Telephon 680
für die Reservierung Ihrer Theaterkarten
: : zu Kassenvorverkaufspreisen. ::
Gute Plätze für alle Ränge stets vorrätig.

Born «Sb Schottenfels
--------- Hotel Nassauer Hof. = 71

Alleinige offizielle Vorverkaufsstelic des Königl . Theaters.

KW« «-»
in großer Auswahl.

Spalt - und Rindleder -Stiefel , alle Nummer» vorrätig.
m  Winter -Schnhwaren . . .

rlnhn's Zchuhgeschäfte,
Fernsprecher S2S « .

Farbenn. Lacke aller Alt,
Glaserkitt , Maschinenöl , ParkettbodenwachS n. Stahl»
fpäne sowie sämtl . Malntenfilren empf. in nur bester Qualität

August Hörig <& Cie .,
Lack-, Farben- u. Kitt-Fabrik, nur Marktstr . S . Tel . 2500.

Seife MnttAnffleiO ' st ein  guter Ersatz für fehlende
JSf RU» t IllUv Seife,ein vorzügl. Mittel -.Waschen
u. Reinigen der Haut in Paketen zu 40, 75 u. 2.50

Tchützendof - Apotheke, Langgasse 11.
Am Sonntag , den 25. Februar , sind von 1 Uhr mittags ab nur

folgende Wiesbadener Apotheken geöffnet : Adler-Ap ocheke, Kirchgasse 40,
Löwen-Apotleke. Langgasse 3l , Kaiser-Friedrich-Apotheke, Schiersteiner Str . 15
und Theresien-Apoth., Emser Str . 24. Diese Apotheken versehen auch den
Apotheken-Nachtdienst vom 25. Februar bis einschließlich 3. März von
abends 8 bis morgens 8 Uhr. 153

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß entschlief am
Samstag früh ganz plötzlich und unerwartet meine liebe Frau,
Tochter, Schwester und Schwägerin

Fron HelkUE jllotJ}
geb. $ «*k.

3» tiefem Schmerz:
fitUjt # Koth.

Wiesbaden , den 24. Februar 1917.
Die Beerdigung findet Dienstag, nachmittags4^ Uhr,

von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Danksagung.
Herzlichen Dank für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheideu meines geliebten Mannes, unseres
lieben Vaters, Schwiegervaters, Großvaters und Bruders

Emil Fritzsche.
Besonderen Dank der Firma Kalle und seine« Mitarbeitern,
Schwester Karoline für ihre liebevolle Pflege, sowie Herrn
Pfarrer Grein für seine trostreichen Worte am Grabe.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Fr«« AmaUe Fritzsche. Mmr.

Mtesdnven , den 24. Febmar 1917.

Tode*-A«zrige.
Allen guten Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, daß unser lieber, herzeus¬

guter Vater, Schwiegervater, Großvater, Schwager und Onkel,

Herr Königl . Ktotions -Uorstrher a . D.

HUtzP MuNsch , Ketrra« 1888.
im 82. Lebensjahre nach kurzem Krankenlager gestorben ist.

In tiefer Trauer:
Wiesbaden , New -Uork . Kethel b. Bielefeld, Ds , Hintrrhliri »e« e« .
Seesen a. Harz, Keimen b. Heidelberg.

Die Einäscherung findet in aller Stille statt. — Von Kranzspenden und Belleidsbesuchen
bitten wir absehen zu wollen. igz



Zorn großen Schmerz der hiesigen Ortsgruppe
des Deutschen Ostmarken-Vereins verschied am
22. d. Mts. unser von allen Mitgliedern so ver¬
ehrter Schatzmeister,

Herr Ingenieur

Berninghaus,
welcher in treuer Pflichterfüllung 13 Jahre lang
dieses Ehrenamt mit größtem Fleiß verwaltet hat.

Ein echt deutscher Mann, liebenswürdig, gefällig
und zuvo:kommend gegen jeden, wird dem Dahin¬
geschiedenen die Ortsgruppe stets ein treues An¬
denken bewahren.

Wiesbaden, den 23. Februar 1917.
Im Namen der Ortsgruppe:

Der Vorsitzende:
Auer von Herrenkirehen.

Gestern früh verschied mein treuer , innigstgeliebter Mann,
Vater , Großvater , Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel,

Wilhelm Koffer
Privatlrr

im 62. Lebensjahr.
Zn tiefer Trauer:

Frm » Kattzerine KSfster. geb. Schneider,
n-bst Kinder « .

Wiesbaden , den 24. Februar 1917.
Lahnstraße 41.

Bon f eidsbesuche « und Blumenspenden bittet man im
Sinne de- verstorbenen ab,i ''»hen.

Beerdigung : Montag nachmütag 21/ . Uhr auf dem Südfriedhof.

Mente verschied sankt nach dreitägiger Krank¬
heit mgim»  innigstgeliebte Tochter

Rote - Kre« ? Schwester

Adele Vick,
Inhaberin der Raten -Kreuz - Medaille 3 . Klaffe»

Sie widmete feit August 1914 mit Hingebendem Pflicht¬
eifer ihre reiche Erfahrung der Kriegskrankenpflege- Trotz
eigenen schweren Leidens hat sie bis zuletzt im Dienst für ihre
Kranken ausgeharrt, und damit ein leuchtendes Beispiel
treuester Pflichterfüllung gegeben.

Dankbare Erinnerung an unsere liebe Schwester

51dele
wird stets in uns fortleben.

Im Felde , den 22. Februar 1917.
Jer Delegierte

und da» freiw . Mstegeperfanai
der Kriegslararett -Adteil « «- 37 . ^

Paula.
Xm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Dr. Muck.
Wiesbaden , den 24 . Februar 1917.

Adelheidstraße 21, I.

Die Beerdigung findet am 27. Februar, 5 Uhr
nachmittags, auf dem Südfriedhof statt . 197

Tsde«-Anrei§e.
Sillen Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht»

daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter,

Caroline Kessel, geb. Meister,
am 22. Febr ., abends 10 Uhr, nach langem , schwerem Leiden
sanft entschlafen ist. Um stille Teilnahme bitten

Me trauernden Hinterbliebenen:
Carl Kessel,
Maria Hartman «,
Carl u. Fritz Kessel.

Die Beerdigung findet am Montag , den 26. Febr ., nach¬
mittags 5 Uhr, vom Südfriedhof aus statt.

Herzlichen Dank allen für die innige Anteil¬
nahme an unserem schmerzlichen Verluste, ins¬
besondere Herrn Pfarrer Schlosser für die tröstenden
Worte.

Geschwister Ludwig.
Wiesbaden , den 24 . Februar 1917.

Drudenstrasse 4.

Heute n»cht verschied im 75 . Lebensjahre der Mitbegründer unserer Firma,

Herr Professor Dr. ing. h. c.

Rudolf Dyckerhoff,
Ritter hoher Orden.

Wir betrauern in dem Hingeschiedenen den unermüdlichen Förderer unseres Unter¬
nehmens, dem er bis zuletzt seine ganze Kraft, seine reichen Kenntnisse widmete . Mit
unauslöschlicher Dankbarkeit halten wir sein Andenken in Ehren.

Portland-Cement-Fabrik

Dyckerhof& Söhne
Gesellschaft mit beseht . Haftung.

AmOneburg bei Biebrioha. Bh., den 28. Februar 1917*

in großer Aus'
wähl , sowie alle

Lederware «.

F.Meinecke,
Sattlerei,

Grabeustr. 9.

Hosenträger.
ÄaraÄ
U. Militärmiitzen billigst ber 151;
Frito Strenacli . Kirchgasse 50.

Feldkerzen
von längster Brenndauer.

a 0. am  LN'-Ä
Seife» — Lichte— Bürsten waren etc.

Großer Posten

Tapete «,
auch Reste, billigst zu verkaufen

Bismorckrin » 37» 2.

Linoleum,
Unterlagepappc eingetroffen.

Tapet enhaus Wagner , Rhemstr . 79.

Für Wirte.
Günstige Gelegenheit.

Prima Magienbitter emvfiehlt
Karl Kirchn er._ Rbeinaauer Str . 2.
Transport erstklassiger

frischmelkender O 1* » * *1
mit Lämmern , sowie hochtragende
verk. August Ritzel. Platter Str . 160.

Telephon 1793. -
I ii ische Gesuche, Zurück-

* stellung u. Eingaben,
Reklam. in all. Fällen,
Schriftsätze an alle
Behörden fertigt an

Knra GirUich, Wiesbaden,
Wörthftratze3, I.

(Auskunft in Unterstützungs- und
Rechtssachen.)

«mllllhe Alljtlge»
Bekanntmachung.

Montag . 26. Februar na ^ uitt.
3 Uhr, versteigere ich wegen Aufgabe
des Geschäfts in der Bleich - und
Trockenanstalt des Herrn Ad. Ferth
im Wellritztal hier : 1 massiv geb.
Trockenhalle. 20 m L, 6 m br., 8 m
hoch, vsch. Schuppen , 3 Waschemcmg.,
1 Auswaschtrog , 12 m t,  und ein
Drahtgeländer , 78 m lang , öffentlich
meistbietend freiwillig gegen Bar»
Zahlung. Versteigerung bestimmt.

Lonsdorfer , Gerichtsv ., Aorkstr. 12.

Bekanntmachung.
Die beteiligten Gewerbetreibenden

werden hiermit darauf hingewiesen,
daß die polizeilichen Rach-emstonenj
der Mcße « nd Gewichte nn Bezirk
des 3. Polizel -Reoiers vom 3. März
d. I . ab vorgenommen weiden.

Ich mache hierbei Sleichgeifta
darauf auftnerksam , daß « maß 8 22
der Maß - und Gewi chtso« nun g mtt/
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit,
Haft bestraft wird , wer den Vor-.,
schriften der Maß - und Gewichts-
polizei zuwiderhandelt . Neben bet
Strafe ist auf die Unbrauchbar - ;
machung oder die Einziehung de«
vorschriftswidrigen Meßgeräte zu er»
kennen ; auch kann deren Vernichtung
ans« sprochen werden.

Wiesbaden , den 20. Februar 1917,
Der Polizeipräsident . v. Schenck.
Viehzählung am 1. März 1917. >
Am 1. k. Monats findet im Deut --,

scheu Reich eine Viehzählung statt;
sie erstreckt sich auf Vferde u. Fohlen
lohne Militärpferde ), Rindvieh
(Kälber, Jungvieh , Bullen , Stiere,
- „ 2 Zugkühe ), Schafe,

Ziegen nach Alter
__ sowie Kaninchen,'

_ _ _ (Gänse . Enten , Hühner/
Truthühner , Hähne und Kücken). !
Das in der Nacht vom 28 . Februar
zum 1. Mäm vorübergehend lauf
Reisen , Fuhren usw .) abwesende
Vieh ist bei der Haushaltung , zu d«
es gehört, mitzuzählen . Zahlkarten
werden nicht ausge « ben. Durch tne
Zähler sind die Angaben der vieh- j
haltenden Haushaltungen in die
Zählbrzirklisten einzutragen . Das
Ergebnis des Eintrags ist von dem
Haushaltungsvorstand mündlich zu'

^Die Angaben über den Viehbestand
dürfen nur zu ,amtlichen statistischen
Arbeiten , nicht zu Steuerzwecken be¬
nutzt werden . Wer wissentlich nn-
ricmige oder unvollständige Angaben
macht, wird mit Gefängnis bis zu
6 Monaten oder mit Geldstrafe biSj
>u 10 000 Mark bestraft : auch kan«,'

Gs wird ersucht, die Herren Zahler
bei der Zählung zu unterstützen . *

WieAimden, den 28. Februar 1917/
Der MnMkitt.
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NEUE JACKENKLEIDER
NEUE MANTELKLEIDER
NEUE STRASSENMÄNTEL

LANGGASSE 20 J . HERTZ
DAMENMODEN

LANG GASSE 20

haurhaltzausVeiz-
(birher Brotausweiskarte).

du.«A 'L ? .A»
Verwaltungsgebäude Wilhelmstraße 24 /2«,

Zimmer 45 (2. Stock),
und zwar für Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben:

Sch  am Montag , den 26 . Februar,
St *«* Dienstag , den 27. Februar.
V TIV am Mittwoch, den 28 . Februar.

5.'" Donnerstag, denI. März,
b,s Schluß am Freitag, den 2. März,

Z am Samstag , den 5. März. 3

ansgaÄarte/E Brotausweiskarte und die Marken-
Aenderungen, die im Personenstände erfolgten, aber in der Brot,

ausweiskarte noch nicht nachgetragen sind, müssen unverzüglich im
Zimmer 43—4g gemeldet werden. Die Unterlassung ist strafbar.

Wiesbaden , den 24. März 1917. ^449
. _ Der Magistrat.

StäM. Petroleumverteilung,
Marktstratze 16, Zimmer Nr . 5.

i ■< rMlde " , Monat März sind 4200 kg Ausgleichpetroleumzu ver-
leilen. Die Ausgabe der Bezugsmarken erfolgt nur gegen Vorzeigender PetroleumausweiSkarteunv zwar: 4 u

. 1. Für Zwecke der Heimarbeit und Landwirtschaft an die Haus¬
haltungen mit den Anfangsbuchstaben:

A—K <wt Montag, 26 ., L—Z am  Dienstag , 27 . Febr.
2. Für andere Beleuchtungszwecke, soweit weder Gas noch elektrisches

Staben ^ 119“"0 ^ "" bie  Haushaltungen mit den Anfangs-

A—IL am Mittwoch, 28 . Febr., L—Z am Donnerstag,1* März«
Dienststunden8—12 und 3- 5'/, Uhr.
Wiesbaden , den 24. Februar 1917. §449

Der Magistrat.

5 f
| Baden -Badener!

Pastillen i
• 0esen  *
rKatarrĥ Husten:
♦HeiserkeiLVerschleimungj

Onfluenzat
! Schadifelpftis *Tlk.l ^ !r .. r
* PasiillenfabrikBadenBadenX Z

Mein allgemein bekannter und beliebter

J , Rapps „Brindisi “ mit.dem „Rappen“
ist nunmehr ausverkauft . Als guten Ersatz dafür habe ich einen
Rotwein eingeführt , den ich unter der für mich gesetzlich ge¬schützten Marke

J . Rapp s „Aloranto “ mit dem „Rappen“
in den Handel bringe . Dieser Wein ist ein vollständig reines
Naturprodukt , von vorzüglicher Qualität und sollte zur ErhalLung
und Förderung der Gesundheit als Tischwein in jeder Familie täg¬
lich getrunken werden . Ich kann diese meine Spez almarke als
das Beste , was als Portwein in dieser Preislage jetzt geboten
werden kann , empfehlen . 201

Preis Mk. 3.50 die Flasche , ohne Glas.
Die Alorantoflasche wird mit 15 Pfg . berechnet und mrück-

genommen.

J . Rapp , Hoflieferant,
Weinbau und Weingrosshandlung

Hauptgesch. : Moritzstr . 31. Zweigverk.-Stelle: Neugasse 20.

l'üiüiiil IMMii 1111

Betr . : Geflügelfutter.
« ÄfiÄSsasfö äxä;
Marx gegen Vorlage der Haushaltskarte binnen2 Wochen in Emv-fang genommen werden. ^

Etwa eingeiretene VeränderMgen in dem Tierbestande sind auf
Zimmer9 — Verwaltungsgebäude, Friedrichstraße19 — vorher amu-
zeigen; unberechtigte Futterabnahme ist strafbar. 6

Wiesbaden, den 26. Februar 1917. F449
__ _ Der Magistrat.

Die Eröffnung der städrischen Verkaussläden für Altbekleidung

Montag , den 26 . Februar 1617,
statt. Geschäftszeit von 9—121/» und 3—7 Uhr.
Wagemannstraße 31 für Frauen- und Kinder-Kleider und Wäsche
Wagemannstraße25 für Männer- und Knaben-Kleider und Wäsche.
Wagemannstraße 18 für Schuhwaren.
Die zum Verkauf kommenden Sachen sind gründlich desinfiziert und her-
Sh,® e“ Ä " °°°' " bie m>

Wiesbaden, den 23. Februar 1917.
Etädt . Bekleidungsamt.

. findet

Y orsclmss ■V erein
' zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht

Friedrichstrasse 20»

Bankgeschäft und Sparkasse.
Gegründet 1860. Fernsprecher: 6190, 6191, 6192.

Mitgliederzahl am 1. Januar 1916: 8736.
Eingezahltes Stammkapital: Mk. 4,177,762,53.

Haftsumme: Mk. 8,736,000.—. Reserven: Mk. 2,627,976.85.

Ausführung aller Bankgeschäfte»
Sparkasse

mit täglicher Verzinsung
Haussparkassen.

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere.

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.
Verwahrung versiegelter Pakete, Kasten und Koffer mit Wertgegenständen.

Fremde Geldsorten»

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte
Stammanteil vom nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand. F 375
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